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Kitas feiern sich Die neue Messe„KuSpo“ legt los Wohnen im Alter

WBG-Chef Edgar Mathe 
nimmt Stellung zum Woh-
nungsbau für Senioren in 
Augsburg. Seite 20

Das Pilotprojekt „KuSpo“ 
unter der Leitung von Ka-
rin Schubert vernetzt Kul-
tur und Sport. Seite 9

Das Augsburger Messewe-
sen wird neu strukturiert,  
und auch eine neue Messe-
halle entsteht. Seite 11

Die städtischen Kinderta-
gesstätten feiern in diesem 
Sommer ihr 175-jähriges 
Jubiläum. Seite 6

Große Eröffnung

Die Neue Stadtbücherei  
präsentiert sich zur Eröff-
nung ab 20. Juni mit einer 
Aktionswoche. Seite 4

Stadt profitiert vom Konjunkturpaket II 
Fördermittel für Schulen, Kitas, Krankenhäuser, Lärmschutz und die Kongresshalle

Fast 30 Millionen Euro sollen 
im Stadtgebiet Augsburg für 
Maßnahmen des Konjunk-
turpakets II ausgegeben 
werden. Das Geld dient der  
energetischen Sanierung von 
Schulen, Kindertagesstätten 
und der Kongresshalle, zu-
dem werden Krankenhäuser 
bezuschusst und Lärmschutz-
maßnahmen realisiert. Da die 
Maßnahmen aus dem Kon-
junkturpaket bis Ende 2011 
abgeschlossen und abgerech-
net sein müssen, muss die Ver-
waltung jetzt die zeitlichen 
und planerischen Weichen 
stellen. Die Finanzierung der 
städtischen Eigenanteile von 
3,1 Millionen Euro hat der 
Augsburger Stadtrat am 28. 
Mai sichergestellt. 

Insgesamt sieben Schulen 
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Auch die Kongresshalle soll energetisch saniert werden. Foto: Siegfried Kerpf

Umweltzone 
ab 1. Juli

In Augsburg werden die EU-
Grenzwerte für Luftschad-
stoffe wie Stickstoffdioxid 
und Feinstaub immer wieder 
überschritten. Hauptverursa-
cher hoher Schadstoffkonzen-
trationen in der Luft ist der 
Straßenverkehr. Ab 1. Juli gilt 
nun auch in Augsburg die 
Umweltzone. Ab dann dürfen 
nur noch Kraftfahrzeuge mit 
einer roten, gelben oder grü-
nen Umweltplakette in die er-
weiterte und als Umweltzone 
beschilderte City fahren.
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Feinstaub wird reduziert



Eine Frau mit ziemlich vielen Aufgaben
Christiane Hempel koordiniert Öffentlichkeits-, Veranstaltungs- und Freiwilligenarbeit

140.000 Bücher und Medien 
sowie 36 Internetplätze war-
ten in der Neuen Stadtbüche-
rei am Ernst-Reuter-Platz, die 
am 20. Juni eröffnet wird, auf 
Besucher, Leser und Hörer. 
„Da ist sicher für jeden etwas 
dabei“, freut sich Christiane 
Hempel, die dort seit April als 
Koordinatorin für Öffentlich-
keits-, Veranstaltungs- und 
Freiwilligenarbeit tätig ist.

Das neue Gebäude mit sei-
ner modernen Architektur, der 
außergewöhnlichen Fassade, 
5.000 Quadratmetern Platz 
und einer großen Kinder- und 
Jugendbücherei sucht seines-
gleichen. Und auch das Café 
Tivoli bietet ein angenehmes 
Ambiente zum Schmökern 
und Wohlfühlen. „Die Neue 
Stadtbücherei liegt im Herzen 
Augsburgs, sie ist leicht erreich-
bar und hat 50 Stunden in der 
Woche geöffnet“, so Christiane 
Hempel. Darüber hinaus gibt es 
ein Rückgabesystem und eine e-
Ausleihe, die rund um die Uhr  
genutzt werden können. 

Viele Vorteile

Zu den Vorteilen des neuen 
Hauses zählen also moderne 
Technik, tolle Räume und ein 
aktuelles umfassendes Medien-
angebot für alle – egal welchen 
Alters, Kulturzugehörigkeit und 
Bildung. „Meine Aufgabe ist 
es, diese Vorzüge in die Öffent-
lichkeit zu tragen. Die Besucher 
sollen sich wohlfühlen. Dies ist 
wichtig, denn so kann Spaß 
am Lesen und Lernen gefördert 

werden“, erklärt Hempel. „Wir 
freuen uns vor allem auch auf 
alle Gäste aus Schulen und Kin-
dergärten, denn Bildung ist in 
unserer Gesellschaft unerläss-
lich.“ 

Schon jetzt, kurz vor der Eröff-
nung der Bücherei, die für alle 
Besucher ein Erlebnis werden 
soll, hat Christiane Hempel alle 
Hände voll zu tun. „Es macht 
unendlich viel Spaß zu sehen, 

wie viel Vielfalt in Augsburg 
vorhanden ist. Die Neue Stadt-
bücherei soll der Treffpunkt 
schlechthin werden – generati-
onsübergreifend und multikul-
turell, ein Ort der Begegnung 
und des Lebens. Deshalb bin 
ich nicht nur für die Öffentlich-
keitsarbeit zuständig, sondern 
auch für die Freiwilligenkoordi-
nation. Das ist nahezu einzigar-
tig in der Büchereilandschaft“, 

erzählt Hempel. Einzigartig ist 
aber wohl auch, dass soziale 
Institutionen wie das Kompe-
tenzzentrum Familie, die Bera-
tungsstelle des Stadtjugendrings 
„Tip“ und das Bündnis für 
Augsburg ihre Büros im neuen 
Gebäude haben werden. 

Darüber hinaus werden 
Freiwillige die Bücherei unter-
stützen, etwa durch Vorleseak-
tionen, Führungen, Informa-
tionen und natürlich auch bei 
der Buchpflege oder der Medien-
rücksortierung. 

Alles muss „rund“ laufen

„Damit sich Freiwillige und 
Hauptamtliche an ihrem Ar-
beitsplatz wohlfühlen und wir 
den Besuchern das ganze Jahr 
hindurch ein breites Programm 
anbieten können, muss alles 
‚rund’ laufen. Dazu müssen die 
verschiedenen Tätigkeiten koor-
diniert werden“,  meint Chris-
tiane Hempel, die auch früher 
schon bei verschiedenen Pro-
jekten die Veranstaltungs- und 
Öffentlichkeitsarbeit übernom-
men hatte, zum Beispiel beim 
Brechtfestival oder anderen 
Literaturveranstaltungen. 

„Ich selbst werde in nächster 
Zeit leider nicht mehr so oft 
zum Lesen kommen. Denn nun 
gilt alle Energie der Aufgabe, 
die Bücherei mit Leben zu er-
füllen.“ Dabei setzt sie natür-
lich auf die Unterstützung der 
hauptamtlichen Mitarbeiter, der 
Freiwilligen und aller anderen 
künftigen Partner. „Wir sind ge-
spannt und freuen uns auf viele 
Besucher!“ Herta Hiemer
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Christiane Hempel will die Vorzüge der Neuen Stadtbücherei in 
die Öffentlichkeit tragen. Foto: privat

Ein Soziologe als 

Meister der Zahlen    

Zum 1. Mai ging Wolfgang 
Mahnkopf, der seit 2002 das 
Amt für Stadtentwicklung und 
Statistik geleitet hatte, in den 
Ruhestand. Nach Abschluss sei-
nes Studiums war der Diplom-
soziologe 1973 als Mitglied des 

OB-Planungs-
stabes zur Stadt 
gekommen. 
Der verheirate-
te Vater zweier 
erwachsener 
Töchter  war 
unter anderem 
Mitglied in der 

Fachkommission Stadt-ent-
wicklung und im Arbeitskreis 
Statistik, Stadtforschung und 
Wahlen beim Deutschen Städte-
tag. Zu seinen großen Projekten 
zählt der 65-Jährige zum Bei-
spiel den Jugend- und Altenplan 
oder die Koordinierung der 
Planfeststellung der Bahnlinie 
München-Nürnberg. zö

Stadtsparkasse: 
neuer Vorstand
Cornelia Kollmer wird im Vor-
stand der Stadtsparkasse Augs-
burg die Nachfolge von Werner 
Rau antreten. Laut OB Dr. Kurt 
Gribl habe die 42-Jährige, die 
zuletzt bei der Kreissparkasse 
Heilbronn tätig war, den mit 
Abstand besten Eindruck unter 
den rund 50 Bewerbern ge-
macht: „Als 
bisher für 
Privatkun-
den verant-
wortliche 
Direktorin 
bringt Frau 
Kollmer alle 
Vorausset-
zungen und 
Kompetenzen mit, um unseren 
Vorstand zu verstärken. Als 
Fachfrau hat sie große Erfah-
rungen im operativen Bereich 
und zeichnete bisher schon für 
ein Kundengeschäftsvolumen 
in Höhe von 5,5 Milliarden Euro 
verantwortlich.“ Besonders froh 
zeigt sich der OB darüber, dass 
es gelungen ist, mit dem neuen 
Vorstandsmitglied eine Frau in 
eine äußerst verantwortliche 
und wichtige Führungsposition 
zu bringen. umü

„Fuggerplatz“ im 

Herzen der Stadt

Das Areal rund um das „Fug-
gerdenkmal“ in der Philip-
pine-Welser-Straße setzt einen 
gelungenen Akzent urbaner 
Platzgestaltung in der City. 
Auf Beschluss des Stadtrats 
heißt es jetzt „Fuggerplatz“. 

Es ist ein Beitrag der Stadt 
zum diesjährigen Fuggerjahr, 
das an den 550. Geburtstag 
von Jakob Fugger (1459-1525) 
erinnert – dem berühmtesten 
Spross der bedeutenden Kauf-
manns- und Bankiersfamilie. 

Die Fläche des Platzes ist 
so festgelegt, dass die um-
liegenden Anwesen nicht 
umadressiert werden müs-
sen. Im Mittelpunkt steht das 
Fuggerdenkmal zu Ehren von 
Johann (Hans) Jakob Fugger 
(1516-1575), eines großen 
Förderers von Kunst und 
Wissenschaft. Am 19. Juni 
werden OB Dr. Kurt Gribl und 
Stadtbaurat Gerd Merkle zu-
sammen mit Maria Elisabeth 
Gräfin Thun-Fugger bei einer 
kleinen öffentlichen Feier 
eines der drei Platzschilder 
enthüllen.  erz/Foto: Kerpf
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Liebe Bürgerin, 
lieber Bürger!
Der Sommer naht mit Rie-
senschritten. Da ist das 
Pfingstfest noch einmal eine 
willkommene Zäsur bis zur 
„großen Pause“. Mit Blick 
zurück bin ich froh und sehr 
erleichtert, dass Augsburg bei 
der Verteilung der Mittel aus 
dem Konjunkturpaket II sehr 
gut weggekommen ist. Rund 
30 Millionen Euro sind schon 
ein bisschen mehr als ein 
„hübsches Sümmchen“, wie 
man so sagt. Dass wir etliche 
Schulen und Kindergärten 
durch eine energetische Sa-
nierung auf Vordermann 
bringen können, dass wir 
Straßenlärm reduzieren und 
ein Schallschutzfensterpro-
gramm realisieren können, 
dass mehrere Krankenhäuser 
Millionen-Zuschüsse erhal-
ten und dass wir auch unsere 
Kongresshalle sanieren kön-
nen, ist eine ausgesprochen 
positive, weil nachhaltige 

Entwicklung für Augsburg 
und für viele heimische Be-
triebe. Bei aller Freude über 
die Finanzspritze darf aber 
nicht vergessen werden, dass 
es gute Gründe für das staat-
liche Konjunkturprogramm 
gibt. Diese liegen in der Wirt-
schaftskrise, die auch vor 
Augsburg nicht Halt macht. 
Wir haben in diesem Jahr 13 
Millionen Euro weniger Ein-
nahmen an Gewerbesteuer 
als geplant zu erwarten.  Da 
mussten wir beim städtischen 
Haushalt vorsorglich eine 
Haushaltssperre verhängen. 
Doch deshalb wird eine Stadt 
nicht gleich handlungsunfä-
hig. Vielmehr bewahren wir 
uns damit den notwendigen 
finanziellen Handlungsspiel-
raum, um Möglichkeiten 
zur Ausgabenreduzierung 
zu nutzen. Das ist, so meine 
ich, nur vernünftig. Apro-
pos Vernunft: Wie heißt es 
bei Friedrich Schiller doch: 
„Vernünftige Gründe können 
Viel“. Nicht nur das Kon-
junkturpaket beweist dies. 
Demnächst eröffnen wir die 
Neue Stadtbücherei und auch 
die impuls arena des FCA ist 
bereit fürs große Publikum. 
Auch diese Beispiele zeigen, 
wie recht der Dichterfürst 
hat. Also, ich freue mich 
drauf und auf so manche Be-
gegnung mit Ihnen.

Stadtkolumne

von 
Oberbürgermeister  

Dr. Kurt Gribl

Training von Tanz und Verantwortung
Im Jugendhaus Kosmos gibt es viele Angebote für die Kids aus dem Univiertel

Igor und Daniel brauchen 
Platz. Saltos aus dem Stand, 
Sprünge in den Handstand 
und wilde Drehungen auf 
dem Kopf. Dazu laute Musik 
aus der Anlage. Breakdance-
Training. Immer wieder korri-
gieren die beiden ihre Figuren 
im Spiegel. Sie wollen fit sein 
für Wettkämpfe und Auf-
tritte in Augsburg.  Drei Mal 
in der Woche nutzen sie den 
Tanzraum im Kosmos, dem 
Jugendhaus im Univiertel. 

Auch Eduard (19) ist heute 
abend da. „Draußen regnet es 
doch“, so sein Kommentar. Bei 
besserem Wetter trifft er sich lie-
ber mit seinen Freunden auf den 
Plätzen im Stadtteil. Da könne 
man rauchen und auch einmal 
ein Bier trinken. Beides geht im 
Kosmos nicht. „Wir haben klare 
Regeln“, betont Ilka Puskas vom 
Team.

Die pädagogischen Mitarbei-
ter achten zudem darauf, dass 
die Jugendlichen respektvoll 
miteinander umgehen. „Das 
ist oft  richtige Erziehungsar-
beit“, meint Alexandra Bom-
bik. „Ausdrücke oder Gewalt 
sind nicht drin.“ Die Älteren 
im Haus lernten über die Jahre 
Vorbild zu sein und Verantwor-
tung zu übernehmen. Bei Pro-
blemen erschließe man soziale 
Netzwerke, auch für die Eltern. 
„Manchmal hilft schon ein 
Gespräch“, erläutert Pädagogin 
Lilia Semidubersky.

Projekt „Happy Kids“

Bereits nach der Schule kom-
men die ersten Kinder zur Mit-
tagsbetreuung ins Jugendhaus. 
Zehn bis zwölf weitere Kids im 
Alter von neun bis 14 Jahren, 
zum Teil ehemalige Schlüssel-
kinder, erhalten seit gut einem 
Jahr täglich eine warme Mahl-
zeit. Es folgen Hausaufgaben-
Betreuung und Freizeitgestal-

tung. „Happy Kids“ nennt sich 
das niederschwellige Angebot. 
Selbst beschäftigen können sich 
die Jugendlichen, „manchmal 
kommen fünf, manchmal 20“,  
mit Gesellschaftsspielen. Auch 
einen Computerraum mit Inter-
netzugang gibt es. 

David (22) und Robert 
(20) haben eine Vorliebe für 
„Durak“, ein russisches Kar-
tenspiel. Etwa 90 Prozent der 
jungen Leute im Kosmos haben 
russischen Migrationshinter-
grund. „Oft kamen sie mit ihren 
Eltern gegen ihren Willen nach 
Deutschland“, berichtet Helmut 
Jesske, Geschäftsführer des 
Stadtjugendrings (SJR). In der 
neuen Gesellschaft zurecht zu 
kommen, sei für die Jungs meist 
schwieriger. Versagensängste, 
Frustration und Perspektivlosig-
keit seien die Folge. 

„Das pädagogische Konzept 
in der offenen Jugendarbeit hat 
deshalb vor allem das Ziel, das 
Selbstwertgefühl zu stärken.“ 
Darüber hinaus versuche man 
Kindern und Eltern die Ange-
bote von Verbänden, Vereinen  
oder der kirchlichen Jugendar-
beit im Stadtteil vorzustellen. 

„Wer eingebunden ist, hat 
nachweislich eine bessere So-
zialperspektive.“ 2,9 Millionen 
Euro Umsatz macht der SJR in 
seinen neun Einrichtungen der 
offenen Jugendarbeit.

Das Kosmos zieht um

Positives verspricht sich Jesske 
nun auch vom Umzug des Kos-
mos in einen neuen Anbau der 
Blériotschule im kommenden 
Jahr (siehe Kasten rechts). 

Die  Ganztagsschule könne 
von der Kompetenz des SJR bei 
Freizeitangeboten profitieren,  
„eine win-win-situation für bei-
de Seiten.“ Das Kosmos-Team 
freut sich ebenfalls auf eine 
stärkere Kooperation: „Man 
kann Problemfälle wesentlich 
einfacher mit den Lehrern be-
sprechen“, hat Ilka Puskas im 
Jugendhaus Südstern in Haun-
stetten erfahren, das Anfang 
2009 neben die Albert-Einstein-
Schule gezogen ist. 

Auch Eltern hätten bei einem 
freundlich gestalteten Neubau 
in Schulnähe keine so großen 

Berührungsängste, wie bei 
einem sehr in die Jahre gekom-
menen Haus wie dem Kosmos. 

Dort fehlt beispielsweise im 
Tanzraum der Fußboden, die 
Weichbodenmatte ist zerrissen. 
Auf dieser hatten eben noch 
die Kleinen um die Wette ge-
tobt, bis sie abgeholt wurden. 
Jetzt feilt Daniel dort alleine an 
seinen Sprüngen. Eine Stunde 
bleibt ihm noch: Um 21 Uhr ist 
freitags dann für alle Schluss. 

Monika Harrer-Jalsovec

Jugendliche im Internet-Raum des Kosmos.

Jugendhäuser in Augsburg
Zentren in Trägerschaft des 

Stadtjugendrings (www.sjr-a.de) 

und seiner Mitgliedsverbände: 

K15 Jugendzentrum Kanalstraße, 

Kanalstraße 15, Tel: 515544

Linie 3-Jugendhaus Pfersee, 

Stadtberger Straße 19, Tel: 522241

R33-Jugendhaus Kriegshaber, 

Rockensteinstraße 33, Tel: 240020

Fabrik-Jugendhaus Lechhausen, 

Schackstraße 40, Tel: 7291912

Kosmos-Jugendhaus Univiertel, 

Haunstetter Straße 148, 

Tel: 592682.

Südstern, Jugendtreff Haunstetten, 

Albert-Einstein-Straße 10a, 

Tel: 650 8286

H²0-Jugendhaus Oberhausen, 

Hirblinger Straße 2, Tel: 412727

Die Oase – Freizeitsportanlage 

Wolfgangstrasse, Tel: 425294

Cafe Un.F.u.G (SJD Die Falken), 

Hirblinger Straße 2, Tel: 709684, 

www.cafe-unfug.de

Abenteuerspielplatz Hammer- 

schmiede (Gemeinnütziger Verein 

der Jugendarbeit in Schwaben e.V.), 

Neuburger Straße 299, Tel: 709918

Info Lad‘n (Evangelische Industrie-

jugend), Alter Postweg 6, 

Tel: 575145

Kinder- und Jugendhaus 

Lehmbau (Evangelische Jugend) 

Hochzoll-Süd, Mittenwalderstraße 

31, Tel: 5431100, 

www.jugendhaus-lehmbau.de

Paradise City Café (Evangelische 

Jugend), Hooverstrasse 1, 

Tel: 240 11 400, 

www.juwe-augsburg.de

Cafe Schülertreff (Bund der 

deutschen katholischen Jugend), 

Auf dem Kreuz 15, Tel: 517264, 

www.bdkj-augsburg.de haja

Die Breakdancer Igor und Daniel in action. Fotos: haja

Das Kosmos
Das neue Kosmos: Anbau an die 

Blériotschule, Blériotstraße 41

Konzept: Einbindung in die 

Ganztagsschule (Start Schuljahr 

2009/2010)

Größe: 600 Quadratmeter für 

Juze und Mittagsbetreuung

Kosten: 2,7 Mio. Euro

Baubeginn: Herbst 2009

Geplanter Einzug: Frühjahr 

2010

Altes Kosmos: Abriss und 

Verkauf des Grundstücks an der 

Haunstetter Straße zur Finanzie-

rung des Neubaus haja

Auch Brettspiele gibt es jede Menge. 
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Aktionswoche in der Neuen Stadtbücherei
Der neue Treffpunkt für alle präsentiert sich zwischen 20. und 26. Juni erstmals der Öffentlichkeit

Am 20. Juni ist es soweit: Mit 
einem Tag der offenen Tür 
stellt sich die Neue Stadtbü-
cherei am Ernst-Reuter-Platz 
allen Interessierten vor. Viele 
Aktionen begleiten diesen 
Tag, der von und mit verschie-
denen Partnern des „Hauses 
für alle“ gestaltet wird. 

Ein besonderes Highlight 
ist die Lesung von Dr. Dona-
ta Elschenbroich im neuen 
Veranstaltungssaal. Neben 
zweisprachigen Führungen 
durch die Stadtteilmütter, „Zu-
kunftsmusik“ im Musikraum, 
gibt es für die kleinen Besucher 
Vorlesungen und natürlich ein 
Kasperltheater. 

Doch auch für die großen 
Besucher gibt es Kultur in Form 
von Textlesungen von Tucholski 
bis Jelinek. Die Woche vom 22. 
bis zum 26. Juni steht ganz im 
Zeichen verschiedenster Akti-
onstage: 

Tag des Engagements

Augsburg ist eine Stadt mit 
sehr viel Bürgerengagement. 
Dies wurde erst kürzlich von ei-
ner Studie des Marktforschungs-
instituts „prognos“ bestätigt. 
Deshalb soll am 22. Juni die 
Vielfältigkeit von Engagement 

dargestellt werden. Dabei er-
wartet die Besucher ein buntes 
Programm von der Teezeremo-
nie verschiedener Kulturen über 
russische Volkslieder bis hin zu 
Vorführungen des Sparkassen- 
Planetariums. 

Der 23. Juni ist geprägt von 
besonders vielen Angeboten für 
Kinder und Familien. Vom Quiz 
übers Vorlesen bis zum Kin-
derschminken wird der Tag zu 
einem Erlebnis für kleine und 
große Kinder. Für die Eltern gibt 

es Infostände zum Projekt „Kin-
der in der Stadt“ (KIDS). 

Generationen treffen sich

Der dritte Tag der Aktionswo-
che steht ganz im Zeichen der 
gemeinsamen Begegnung zwi-
schen Jung und Alt. Unter dem 
Motto „Generationen treffen 
sich“ stellen Lesepaten den Kin-
dern Bücher vor, es gibt Handy-

kurse für ältere Menschen, der 
MehrGenerationenTreff Herren-
bach bietet Kinderschminken 
an und die Bündnisprojekte 
Tschamp und Delfina bereiten 
viele Spiele vor. 

Der 25. Juni ist dann der Tag 
der Literatur vor Ort. In Augs-
burg gibt es mehrere hervor-
ragende Schriftsteller. Einige 
von ihnen werden ab 16 Uhr 
Lesungen im Vortragssaal an-
bieten.

„relax-day“

Die Jugendbücherei hat ei-
nen  hohen Stellenwert in der 
Neuen  Stadtbücherei und sogar 
einen von Jugendlichen selbst 
kreierten  Namen: „relax“. Und 
so heißt der Aktionstag am 26. 
Juni, der insbesondere  durch 
das TIP,  die Beratungsstelle des 
Stadtjugendrings gestaltet wird, 
„relax-day“. Von „Boyz´n girls“, 
über „Action and Fun“ bis hin 
zu „Just music“  wird den Besu-
chern ein tolles Programm ge-
boten. Es ist also viel los in der 
Neuen Stadbücherei. Kommen 
Sie doch ganz einfach vorbei 
und sehen Sie selbst! her

Weitere Infos gibt es im Internet unter 
stadtbuecherei.augsburg.de oder 
unter Tel. 324 2708 

Fördermittel für 
drei Stadtteile
Erneut war eine Bewerbung der 
Stadt um Fördermittel des Eu-
ropäischen Sozialfonds erfolg-
reich. Wie Sozialreferent Max 
Weinkamm mitteilt, wurden 
aus dem Bundesprogramm 
„STÄRKEN vor ORT“ bis Ende 
2011 insgesamt 600.000 Euro 
für Augsburg bewilligt. Diese 
Mittel für soziale Projektarbeit 
werden für Kriegshaber, Her-
renbach und Lechhausen ein-
gesetzt. Diese Stadtteile wurden 
wegen besonderen Förderbe-
darfs ausgewählt. 

Gefördert werden so genann-
te Mikroprojekte, die sich der  
schulischen, beruflichen und 
sozialen Integration von jungen 
Menschen, der Unterstützung 
von Frauen beim (Wieder-)ein-
stieg in den Beruf und dem so-
zialen Zusammenhalt widmen. 
Max Weinkamm: „Gerade in 
Zeiten wirtschaftlicher Schwie-
rigkeiten sind Bildung und 
Qualifizierung für die gesell-
schaftliche Integration junger 
Menschen und ein gelingendes 
Zusammenleben besonders 
wichtig.“ 

Für die Information und die 
Beratung zum Förderprogramm 
„STÄRKEN vor ORT“ hat die 
Stadt eine Koordinierungsstelle 
eingerichtet. Zu erreichen ist 
sie in der Blücherstraße 90 in 
86165 Augsburg, Rufnummer 
324 2978, E-Mail: los5@augs-
burg.de. audDie Neue Stadtbücherei kurz vor der Fertigstellung. Foto: Kerpf
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Nach dem Umbau sollen am Königsplatz keine Autos mehr unterwegs sein. Foto: Kerpf 

Der autofreie Kö kommt
Ergebnisse des Ideenwettbewerbs können umgesetzt werden

Wenn der Stadtrat den aktu-
ellen Planungen zum Umbau 
des Königsplatzes bei seiner 
Sitzung im Juli zustimmt, 
könnten die Arbeiten rund 
um den Kö bereits Mitte 2010 
beginnen. 

Möglich wurde dies durch die 
Ergebnisse einer Verkehrsun-
tersuchung externer Fachleute. 
Diese ergab, dass die Kreu-
zungen an der Halderstraße 
und am Theodor-Heuss-Platz 
den künftig in der Schaezler- 
und der Schießgrabenstraße in 
beiden Richtungen  fließenden 
Autoverkehr verkraften können, 

wenn ein Teil des Durchgangs-
verkehrs auf Alternativrouten  
verlagert wird. Später werden 
dann Umgehungsstraßen im 
Norden und Westen, die zurzeit 
noch in der Planung sind, für 
Entlastung sorgen.  

In der Konrad-Adenauer-Allee 
und in der Fuggerstraße, wo 
ein Boulevard mit viel Grün 
entstehen soll, wird es nur noch 
Anliegerverkehr und Kurz-
zeitparkplätze geben. Zudem 
werden in der Halderstraße 
in beiden Richtungen Autos 
zwischen Bahnhof und Kö un-
terwegs sein. Am Königsplatz 
selbst werden zusätzliche Gleise 

für die neue Straßenbahnlinie 6 
verlegt, der Park wird allerdings 
nicht verändert.

Bürgerbeteiligung

„Wir wollen das ganze be-
troffene Areal jetzt durch einen 
Bebauungsplan neu ordnen“, so 
Baureferent Gerd Merkle. „Wir 
hoffen, dass sich die Bürger 
beteiligen und ihre Ideen und 
Wünsche mit einbringen.“ 

Wenn alles nach Plan läuft, 
könnte der neue Kö schon 2011 
fertig gestellt sein. zö

Stadtplan zeigt 
Baustellen

Die Bauverwaltung bietet 
den Bürgern und Gästen der 
Stadt jetzt im Internet unter 
www.augsburg.de einen prak-
tischen Stadtplan-Service, 
der auch alle aktuellen Bau-
stellen und die Belegung der 
Parkhäuser beinhaltet. 

Selbstverständlich funktio-
niert die Suche nach den knapp 
1.900 Straßen kinderleicht und 
blitzschnell. Sein Ziel findet 
man aber auch durch viele 
Schlagwörter, wie City-Galerie, 
Plärrer oder impuls arena. Bei 
rund 850 Objekten leiten Inter-
net-Adressen weiter zu detail-
lierten Hinweisen. 

Die tagesaktuelle Dar-
stellung der Baustellen und 
minutengenaue Anzeige der 
Parkhausbelegungen sowie die 
integrierte Fahrplanauskunft 
nutzen bei Augsburg-Visiten. 
Eine Suchmöglichkeit nach Be-
hindertenparkplätzen und eini-
ge Baustellen-Webcams ergän-
zen die Verkehrsinformationen. 
Außerdem können Links zu be-
liebigen Standorten erzeugt wer-
den, die kostenlos für private 
und gewerbliche Internetseiten 
verwendbar sind. 

Viel Wissenswertes

Darüber hinaus wurden vom 
Stadtvermessungsamt und vom 
Tiefbauamt weitere Funktiona-
litäten realisiert. So findet man 
zu allen Straßen, Gassen und 
Plätzen der Altstadt eine Erklä-
rung des Straßennamens. 

aud

Infos über das Internet

Planungen 
online sehen
Planungsvorhaben der Stadt 
sind für die Bürger von großem 
Interesse. Von Rechts wegen ist 
ihnen daher auch die Möglich-
keit gegeben, sich innerhalb 
einer Frist an den Planungen 
zu beteiligen. Neben der Aus-
legung der Pläne im Stadtpla-
nungsamt gibt es dafür neuer-
dings auch die elektronische 
Öffentlichkeitsbeteiligung über 
das Internet, im Fachjargon „E-
Partizipation“ genannt.

Zu diesem Zweck wurde der 
Navigationspunkt „Bauen und 
Verkehr“ im städtischen Inter-
netauftritt vollständig überar-
beitet und benutzerfreundlich 
neu gestaltet. An erster Stelle 
steht nun der Zugang zur Öf-
fentlichkeitsbeteiligung, wo 
die digitalen Planungsunter-
lagen zu aktuellen Projekten 
einsehbar sind. Über ein stan-
dardisiertes Formular ist die 
Meinungsbildung online sofort 
möglich. 

Die Daten werden verschlüs-
selt an das Stadtplanungsamt 
geleitet und fließen wie die 
postalisch eingehenden Stel-
lungnahmen anonymisiert  in 
den Entscheidungsprozess des 
Stadtrates mit ein. 

Mit dem Online-Service trägt 
das Stadtplanungsamt dem ste-
tig steigenden Interesse der Be-
völkerung an Planungsvorha-
ben ebenso Rechnung, wie den 
sich verändernden Nutzerge-
wohnheiten. Bürgerbeteiligung 
wird durch das transparente 
und unmittelbare Vorgehen 
deutlich einfacher, zumal auch 
von der Startseite der Stadt ein 
Direktbutton „Öffentlichkeits-
beteiligung“ den Planungsin-
teressierten überflüssige Klicks 
erspart. Halrun Reinholz

Von hier. Für uns. te
a

m
 m

&
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Energie sparen in
Augsburger Schulen.

Als Kunde der Stadtwerke Augsburg wissen Sie, was mit Ihrem
Geld geschieht. Wir geben es wieder zurück. Zum Beispiel für die
Sanierung der Heizungen in Augsburger Schulen. Damit schrau-
ben wir die Kosten runter und sorgen für ein gesundes Lernklima. 

Denn es ist Ihr Geld. Mit uns bleibt es hier.

www.stadtwerke-augsburg.de 

Bestattungsdienst
der Stadt Augsburg

Bestattungen
Überführungen
Bestattungsvorsorge

86157 Augsburg
Stadtberger Str. 80a

Tel. 0821/3 24-40 28
Tel. 0821/3 24-40 33

Bei einem Sterbefall wenden Sie sich vertrauensvoll an uns.
Wir erledigen für Sie alle Behördengänge und 
Formalitäten und beraten Sie eingehend.
Hausbesuche nach Vereinbarung.
-  Tag und Nacht erreichbar auch Sonn- und Feiertags!
Keine Vorauszahlung!

Telefax: 0821/324 4035
E-Mail: bestattungsdienst@augsburg.de

Seit über 100 Jahren im Dienste der Stadt Augsburg

Volks-

Wärmepumpen
vom

Spezialisten
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Der neu gestaltete Garten der Kita Fabrikstraße in Göggingen 
bietet den Kindern viele Spielmöglichkeiten. Foto: Kita Fabrikstraße 

Kooperation mit der Albert-Greiner-
Sing- und Musikschule 
Grundschulen bieten in Projekten Sing- und Instrumentalunterricht an

Seit mehreren Jahren werden 
gemeinsame Projekte der 
Augsburger Grundschulen 
mit der Albert-Greiner-Sing- 
und Musikschule realisiert, 
die das Ziel verfolgen, die Mu-
sikerziehung an der Grund-
schule noch besser zu fördern. 
Dies wird vom Bildungs- und 
Schulreferat unterstützt.

Ein Beispiel für die Zusam-
menarbeit ist das Projekt 
Schulchor. Das heißt, der in 
den Räumen der Grundschulen 
stattfindende Singunterricht 
wird gleichzeitig als Schulchor 

deklariert. Daran nehmen ne-
ben der Elias-Holl-, der Fried-
rich-Ebert-, der Herrenbach- 
und der St. Anna-Grundschule 
auch die Grundschule Inningen 
und die Werner-von-Siemens-
Volksschule teil. 

Der Schulchor

Der Schulchor umrahmt schu-
lische Veranstaltungen musika-
lisch und ist in das Schulleben 
eingebunden. Unterrichtsge-
bühren fallen gemäß der Ge-

bührenordnung 
der Albert-Greiner-
Sing- und Musik-
schule an und wer-
den von den Eltern 
bezahlt. Dieses 
Modell ist gleich-
zeitig ein Angebot 
im Rahmen von 
KS-AUG (Kultur- 
und Schulservice 
Augsburg).

Auch im Rah-
men der Ganz-
tagsbetreuung 
findet Sing- und 
Instrumentalun-
terricht an Volks-
schulen statt, der 
über die Albert-
Greiner-Sing- und 
Musikschule an-
geboten wird. Das 
beispielhaft auf 
die Grundschule 
Herrenbach bezo-
gene Modell läuft 
wie folgt ab: Der 
Unterricht ist für 
die Schüler kosten-

los und wird über den Etat des 
Schulreferats finanziert. Zurzeit 
gibt es pro Woche 60 Minuten 
Singunterricht sowie jeweils 30 
Minuten Gitarrenunterricht in 
Gruppen mit drei bis vier Kin-
dern.

An der Schiller-Volksschule 
werden Kinder mit Migrations-
hintergrund in einem eigenen 
Schulchor betreut. Lerninhalt 
ist die Förderung der deutschen 
Sprache. Dies geschieht durch 
das Erlernen von Besonder-
heiten in der Aussprache mittels 
Verwendung von kindgemäßen 
Liedtexten. So wird eine Inte-
gration in die deutsche Kultur 
erleichtert. Die Finanzierung 
wird zu 30 Prozent von den 
Eltern und zu 70 Prozent vom 
Förderprojekt „Schule Plus“ ge-
tragen.

Die Musikklasse

An der Grundschule „Rotes 
Tor“ wird im kommenden 
Schuljahr in der ersten Jahr-
gangsstufe eine Musikklasse 
eingerichtet. Jedes Kind soll fünf 
Musikinstrumente kennen ler-
nen. Dabei sind auch Lehrkräf-
te der Albert-Greiner-Sing- und 
Musikschule eingebunden.

Die für diese Klasse angemel-
deten Schüler werden einen ver-
tieften Musikunterricht erhal-
ten, der sowohl im Rahmen des 
Grundunterrichtes stattfindet, 
als auch zusätzlich in Klein-
gruppen. Wichtiger Grundsatz 
soll sein, dass die Kinder Gele-
genheit haben, gemeinsam zu 
musizieren. G. Egetemeir

175 Jahre städtische Kitas
Aus „Bewahranstalten“ wurden Kindertagesstätten

Es war am 16. Juli 1834. Da-
mals gründete der Lehrer 
Johann Georg Wirth auf 
Anregung des bayerischen 
Königshauses und im Auftrag 
der Stadt die erste Kleinkin-
derbewahranstalt Augsburgs. 

Dafür hatte man drei Zimmer, 
eine Waschküche sowie einen 
Hof- und Gartenanteil ange-
mietet. Dort sollten die Kleinen 
durch „Spiele, Leibesübungen, 
Erzählungen, Anschauen von 
Naturgegenständen oder von 
Bildern, durch leichte Arbeiten 
und endlich durch Unterricht in 
steter Tätigkeit erhalten werden, 
so, dass jeder Langeweile oder 
unnützer Beschäftigung der 
Kinder vorgebeugt und die kör-
perlichen und geistigen Kräfte 
derselben so geübt werden, da-
mit Aufmerksamkeit, Fleiß und 
ein heiterer Sinn ihnen zur an-
dern Natur werde.“

Seither haben sich die Zeiten 
natürlich gründlich geändert. 
Heute bieten 29 städtische Kin-
dertagesstätten − also Kinder-
garten, Krippe und Hort − über 
2.700 Plätze an. „Bei uns gibt 
es nichts von der Stange, die 
einzelnen Einrichtungen ori-
entieren sich an den aktuellen 
Anforderungen und an den Be-
dürfnissen der Familien. Unser 
Kita-System ist also kunterbunt 
und alles andere als starr“, 
erklärt Eva Hermanns, die Lei-
terin des Fachbereichs Kinderta-
gesstätten. 

Verändert hat sich vor allem 
auch die Haltung den Kindern 
gegenüber. „Früher gab es zum 
Beispiel Beschäftigungspläne, 
die vorgaben, wann die Kleinen 

was und wie zu tun hatten. 
Inzwischen weiß man, dass 
Kinder dann lernen, wenn der 
Zeitpunkt dafür da ist. Wann 
das der Fall ist, entscheiden sie 
selbst. Wir gestalten Situationen 
und Räume, um sie dabei zu 
unterstützen“, so Hermanns. 

Gezielte Förderung

Aufgabe der Kitas ist eine fa-
milienergänzende, begleitende 
und unterstützende Betreuung, 
Erziehung und Bildung. Eva 
Hermanns: „Wir ermöglichen 
den Kindern das Lernen am 
Umgang mit Alltag und Spiel-
regeln und geben Mädchen 
und Jungs dabei natürlich die 
gleichen Chancen. Wir bejahen 
die kulturelle Vielfalt unserer 
Schützlinge, und selbstver-
ständlich beteiligen wir auch 
schwächere und behinderte 
Kinder.“ 

Und die Eltern bleiben eben-
falls nicht außen vor, sondern 
werden eingebunden, etwa 
indem sie Konzepte und Pla-
nungen der Kindertagesstätten  
mitgestalten können. 

Anlässlich des 175-jährigen 
Jubiläums der städtischen Kitas 
steigt am 30. Juni um 19 Uhr 
eine große Benefiz-Musical-
Gala in der Kongresshalle. Bis 
Ende Juli ist dann auch eine 
Ausstellung im Unteren Rat-
hausfletz zu sehen. Der offizielle 
Festakt zum Jubiläum findet am 
16. Juli im Rathaus statt.  zö

Weitere Infos gibt es im Internet unter 
kita.augsburg.de 

Ein Tempel in Nagahama Fotos: R. Irlsperger

Jugendreise  

nach Japan

Anlässlich des 50-jährigen 
Jubiläums der Städtepartner-
schaft mit Amagasaki und 
Nagahama in Japan gibt die 
Stadt Augsburg zehn Jugend-
lichen zwischen 18 und 25 
Jahren die Möglichkeit, sich 
bis 20. Juni für eine Reise mit 
der städtischen Jugenddelega-
tion nach Japan zu bewerben.

Die Reise wird vom 17. bis 29. 
November dieses Jahres durch-
geführt. Dabei erwartet die 
jungen Leute ein interessantes 
und abwechslungsreiches Pro-
gramm in Amagasaki und 
Nagahama. Die Augsburger 
Delegation wird bei Gastfami-
lien untergebracht. Außerdem 
ist ein Aufenthalt in Hiroshima 
geplant. 

Gesucht werden aufgeschlos-
sene und kulturell interessierte 
Jugendliche, die über Englisch- 
und/oder vielleicht sogar Japa-
nischkenntnisse verfügen. Be-
werbungsvoraussetzungen sind: 
Hauptwohnsitz in Augsburg, 
eine Eigenbeteiligung in Höhe 

Bewerbung bis 20. Juni

von 800 Euro an den Reiseko-
sten und die Bereitschaft, näch-
stes Jahr beim Gegenbesuch der 
Jugenddelegation aus Japan 
einen Gast bei sich privat auf-
zunehmen.

Rasch bewerben!

Im Vorfeld der interessanten 
Reise ins Land der aufgehenden 
Sonne werden die Teilnehmer 
bei einigen abendlichen Treffen 

auf die japanische Kultur und 
Lebensweise eingestimmt. In 
begrenztem Umfang kann die 
Delegation Vorschläge für das 
Besuchsprogramm einbringen. 

Wer mit dabei sein möchte, 
kann sich mit einem aussage-
fähigen Bewerbungsschreiben 
und einem Lebenslauf inklusi-
ve Foto bis 20. Juni an folgende 
Adresse wenden: Stadt Augs-
burg, Referat Oberbürgermei-
ster, „Jugenddelegation Japan 
2009“, Rathausplatz 1, 86150 
Augsburg. umü

Nur hier!  TÜV nach ISO 9001
TÜVgeprüfte Qualitätssicherung

Individuelles Eingehen auf die Bedürfnisse der Kinder
und Jugendlichen
Motivierte und erfahrene Nachhilfelehrer/-innen
Schülercoaching: mehr als Nachhilfe

Beratung vor Ort: Mo.-Fr.: 14.00 bis 17.00 Uhr
Augsburg
Friedberg
Königsbrunn
Neusäß

www.schuelerhilfe.de
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Sommer, Sonne und Stich
Gesundheitsamt rät: Auf Zecken und Sonnenschutz achten

Sie sind oft nur wenige Mil-
limeter groß. Zecken fallen 
nur auf, wenn man genau 
hinschaut. Das aber sollten 
die Augsburger, meint Dr. 
Ulrich Storr, der Leiter des Ge-
sundheitsamtes. Schließlich 
können die Blutsauger gefähr-
liche Krankheiten wie Borreli-
ose oder FSME übertragen. 

Gegen letztere, eine durch Vi-
ren übertragene Frühsommer-
Hirnhautentzündung, kann 
man sich durch eine Impfung 
schützen. Das sei durchaus 
sinnvoll, so der Mediziner: 
„Viele Landkreise rund um die 
Stadt, wie Aichach-Friedberg,  
Donau-Ries oder Neuburg-
Schrobenhausen, sind als Ri-
sikogebiete eingestuft.“ Das 
Robert-Koch-Institut habe ganz 
aktuell zudem den Stadtkreis 
Memmingen sowie die Land-
kreise Unter- und Oberallgäu zu 

weiteren Risikogebieten erklärt. 
Storr empfiehlt, den Körper 
nach einem Aufenthalt im Frei-
en abzusuchen. „Oft stechen die 
Tiere nicht sofort, sondern wan-
dern zu einem Bereich mit dün-
ner Haut, etwa zwischen den 
Zehen, am Hodensack oder bei 
Kindern auch die Kopfhaut.“ 

Habe die Zecke ihren Stech-
rüssel doch einmal ins Bin-
degewebe gebohrt, solle man 
das Tier möglichst schnell 
entfernen. Das Risiko einer 
Übertragung von Borreliose sei 
innerhalb der ersten zwölf bis 
24 Stunden noch relativ gering. 
Die gefährlichen Borrelien be-
finden sich nämlich im Darm 
des Tieres. Diese Bakterien kön-
nen zu starken Entzündungen 
im Körper führen. 

„Mit Antibiotika lässt sich die 
Krankheit, die sich im Anfangs-
stadium durch einen roten Hof 
um die Einstichstelle bemerk-

bar macht, jedoch relativ gut 
behandeln.“ Weiterhin sei im 
Sommer geeignete Kleidung 
und Kopfbedeckung wichtig, 
um sich vor zu starker Sonnen-
einstrahlung zu schützen. Vor 
allem die intensive Mittagsson-
ne von 11 bis 15 Uhr soll man 
meiden. Der Schutzfaktor der 
Sonnencreme richte sich dabei 
nach dem Hauttyp. Auch an 
genügend Flüssigkeitszufuhr 
müsse man bei Hitze denken. 
Wer sich nach dem Baden mit 
nasser Haut auf das Gras lege, 
riskiere zudem eine Allergie 
durch blühende Pflanzen. Storr: 
„In den letzten Jahren gab es 
immer wieder  Fälle, da  unsere 
Haut den direkten Kontakt mit 
den Pflanzen nicht mehr ge-
wohnt ist.“ haja

Weitere Infos zum Thema im Internet 
unter www.zecken.de und  

www.sonne-mit-verstand.de 

Alle Friedhöfe 
im Überblick
Die zweite Auflage des Fried-
hofswegweisers aus dem 
Mammut-Verlag Leipzig ist er-
schienen. Die kostenlose, über-
sichtlich gestaltete Broschüre 
ist als Orientierungshilfe und 
Nachschlagewerk zu den städ-
tischen und kirchlichen Fried-
höfen in Augsburg gedacht. 
Darin wird Hinterbliebenen 
und interessierten Bürgern um-
fassende Hilfe in allen Angele-
genheiten angeboten, die im 
unmittelbaren Zusammenhang 
mit einem Todesfall stehen. 

Umfassende Hilfe

Der Ratgeber beinhaltet Bei-
träge über Vorsorge, Bestattung, 
Grabpflege und Trauerbeglei-
tung bis hin zum Erb- und Steu-
errecht. Neben Lageplänen der 
Friedhöfe enthält der Friedhofs-
wegweiser auch Adressen und 
Rufnummern von Ansprech-
partnern sowie Öffnungszeiten 
und Verkehrsanbindungen. 
Darüber hinaus informieren 
Handwerk und Dienstleistungs-
betriebe in Beiträgen und An-
zeigen über ihr Angebot rund 
um das Friedhofswesen. 

Die Broschüre liegt aus in 
allen städtischen Friedhöfen, 
in den Bürgerbüros, Kirchen-
gemeinden, Seniorenheimen, 
Pflegediensten und Buchhand-
lungen sowie in Steinmetz- und 
Gärtnereibetrieben. aud

„Tonne – Tonne, 
wechsle dich!“
Wer nicht mehr benötigte, 
aber gut erhaltene Restmüll-
tonnen zurückgeben oder 
tauschen möchte, der ist jetzt 
beim Abfallwirtschafts- und 
Stadtreinigungsbetrieb (aws) 
genau richtig. Denn dort, in 
der Riedingerstraße 40, findet 
am 18., 19. und 20. Juni jeweils 
von 9 bis 15 Uhr erstmals eine 
Tonnentauschaktion statt. 
Und so läuft es: 

 Nicht mehr benötigte, gut er-
haltene Restmülltonnen können 
abgegeben werden.

Getauscht „gebraucht gegen 
gebraucht“ wird nur an den Ak-
tionstagen.

Nur gereinigte Restmüllton-
nen werden angenommen oder 
getauscht.

Nur zugelassene Restmüll-
tonnen aus dem Stadtgebiet 
Augsburg werden angenommen 
oder getauscht. 

 Es besteht kein Anrecht auf 
einen Tonnentausch. 

Sämtliche Tonnen wer-
den ohne Geldwertausgleich 
angenommen oder ge-
tauscht. 

Gebührenrechtliche Formali-
täten können vom Bürger direkt 
vor Ort erledigt werden.

Gelbe, Grüne und Braune 
Tonnen können nicht getauscht 
werden. 

Wer vor der Tauschaktion 
eine gut erhaltene Restmüllton-
ne abgeben möchte, sollte dies 
beim aws anmelden. Petra Diemer

Infos: Tel. 324 4806 / 4807,  
Internet: abfallratgeber.augsburg.de

Gegen FSME kann geimpft werden. Foto: Novartis Behring

Sanierungsarbeiten
Badumbauten

Beschichtung Garagenböden
und Außentreppen
Balkonsanierungen

seniorenfreundliche und 
barrierefreie Umbauten

86199 Augsburg
Telefon 0821 94094
www.gleich-bau.de

Bauen mit 
Innungsqualität

Büro-
einrichtung

Bürobedarf

Eichleitnerstraße 6 
86199 Augsburg 
Mo - Fr 8.30 - 19 Uhr
Sa 10 - 1  Uhr6

www.alles-deutschland.de

Ein starkes 
Produkt braucht 
starke Partner.

su
bw

ay
tr

ee
@

ph
ot

oc
as

e.
de

mediaprint
WEKA info verlag gmbh



Ansprechpartner für Radler
Thomas Hertha ist neuer Radverkehrsbeauftragter der Stadt

Mit der Schaffung der Positi-
on eines Radverkehrsbeauf-
tragten unterstreicht die Stadt 
den hohen Stellenwert, den sie 
dieser Form des Individualver-
kehrs beimisst. OB Dr. Kurt 
Gribl: „Beim Radverkehrsbe-
auftragten laufen alle Belan-
ge und Anliegen im Bereich 
des Radverkehrs zusammen 
und werden von ihm im In-
teresse einer bestmöglichen 
Förderung koordiniert.“

Der Radverkehrsbeauftragte 
steht allen Bürgern, Gewer-
betreibenden und Interessen-
vertretern des Radverkehrs als 
direkter Ansprechpartner in der 
Stadtverwaltung zur Verfügung.
Die Wahl für diese Position, für 

die eine seit längerem vakante 
Stelle im Tiefbauamt wieder-
besetzt wurde, fiel auf Thomas 
Hertha. Der 35-Jährige hat 
Bauingenieurwesen mit den 
Schwerpunkten Stadt- und Ver-
kehrsplanung sowie Bau von 
Landverkehrswegen studiert. 
Bevor er nach Augsburg kam, 
war der gebürtige Erlanger bei 
der Stadt Landshut für Ver-
kehrsplanung, Verkehrstechnik  
und Straßenbaumaßnahmen 
zuständig.

Jede Menge Arbeit

Noch für heuer sind Planungs- 
und Ausbaumaßnahmen für 

das Radwegenetz von rund 
900.000 Euro vorgesehen:

 Planung des Radwegs ent-
lang der Remboldstraße/Rote-
Torwall-Anlage

Einrichtung einer Fußgän-
ger- und Radfahrerfurt über 
die Rechtsabbiegespur von der 
Rosenaustraße in die Gögginger 
Straße

Verlängerung des Radwegs 
auf der Ostseite der Neuburger 
Straße

Verbreiterung des Gehwegs 
für einen Radweg in zwei Rich-
tungen auf der Ostseite der 
Bobinger Straße in Inningen 
zwischen Theodor-Sachs-Straße 
und Hohenstaufenstraße

Bau eines Geh- und Radwegs 
zwischen Bergheim und Wellen-
burg 

Planung für die Erweiterung 
von Radabstellanlagen

ealisierung des Bauab-
schnitts Leonhardsberg-Jako-
bertor der Radwegachse Ost-
West

Laufende Verbesserungen 
und Ergänzungen an den Rad-
wegen etwa durch Querungs-
hilfen, Beschilderungen oder 
Roteinfärbungen des Straßen-
belags bei Bedarf

„Es geht mir vor allem um 
eine gute Abwägung zwischen 
den unterschiedlichen Belangen 
aller Verkehrsteilnehmer. Wobei 
natürlich die Anliegen und Be-
dürfnisse der Radfahrer beson-
ders zu berücksichtigen sind“, 
so Hertha. „Mir ist wichtig, dass 
sich Radfahrer in Augsburg gut 
aufgehoben fühlen und wissen, 
dass sie in mir einen Ansprech-
partner für ihre Anliegen und 
Anregungen in der Stadtverwal-
tung haben.“ erz
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Miteinander sprechen beim Neubürgerempfang

Unter freiem Himmel 
kann gelächelt werden
Bodenkonstruktion der Freilichtbühne wird saniert

Um die marode Bühne der 
Freilichtbühne stand es nicht 
zum allerbesten. „Einsturzge-
fahr: Statiker sperren die Frei-
lichtbühne“ titelte die Augs-
burger Allgemeine noch am 
31. März. Doch die beliebte At-
traktion kann pünktlich und 
wie vorgesehen am 27. Juni in 
die neue Saison starten. 

Sicher war der Bühnenboden 
der Freilichtbühne schon län-
gere Zeit nicht mehr. Wie ein 
Gutachten ermittelt hatte, war 
die Bühnenkonstruktion aus 
Holz und Beton nicht mehr in 

der Lage, die Akteure zu tra-
gen. Im März wurde das Areal 
gesperrt. Um den Spielplan 
des Theaters Augsburg mit der 
Operette „Land des Lächelns“ 
und dem Musical „Comedian 
Harmonists“ sowie andere 
Gastspiele nicht zu gefährden, 
gaben OB Dr. Kurt Gribl und 
Kämmerer Hermann Weber in 
einer Eilentscheidung kurzfri-
stig Mittel in Höhe von 150.000 
Euro frei. Damit konnten die 
Sanierungsarbeiten umgehend 
starten und den pünktlichen 
Start in die Freiluft-Theatersai-
son sichern. erz

Dampfloks, Oldtimer, 
Blasmusik, Wettkämpfe    
„Rail & Road KLASSIK“ mit riesigem Programm 

Am 26. Juli geht es im histo-
rischen Bahnpark so richtig 
hoch her, denn dann bietet 
das Großereignis „Rail & Road 
KLASSIK“ mit Eisenbahnen, 
Oldtimern, Blasmusik und 
einem Wettkampf „Mensch 
gegen Maschine“ von 10 bis 
17 Uhr jede Menge Spaß und 
beste Unterhaltung für Groß 
und Klein. 

Eröffnet wird das vom Bahn-
park, dem Allgäu Schwäbischen 
Musikbund und der Stadt ver-
anstaltete Spektakel mit einem 
„Weckruf“ durch eine Blaska-
pelle im Bahnpark. 

Ab 11 Uhr werden am Haupt-
bahnhof sieben Sonderzüge 
erwartet, deren Loks dann im 
Bahnpark gewartet werden. 
Die von Dampflokomotiven wie 
dem „Drachen aus Stahl“ gezo-
genen Eisenbahnwaggons kom-
men aus Chemnitz, Frankfurt, 
München, Passau, Nürnberg, 
Stuttgart und Zürich. 

Freuen darf man sich auch 
auf zahlreiche historische 
Automobile, die sich bei einer 
Sternfahrt nach Augsburg auf 

bestimmten Strecken auch 
symbolische Wettrennen mit 
den Zügen liefern und dann in 
der Maximilianstraße zu einer 
Oltimer-Parade versammeln 
werden. 

Darüber hinaus gibt es ab 
12.30 Uhr an mehreren Plätzen 
der Innenstadt Standkonzerte 
verschiedener Blaskapellen. 
Zwei Stunden später folgt ein 
großer Umzug der Musiker 
über die Maximilianstraße zur 
Basilika St. Ulrich und Afra, 
vor der dann ein einstündiges 
Großkonzert mit rund 1.000 
Blasmusikanten stattfindet.

Beim Wettbewerb „Mensch 
gegen Maschine“ im Bahnpark 
schließlich werden Männer und 
Frauen mit Kraft und Grips in 
mehreren Disziplinen gegenei-
nander antreten. Dabei müssen 
die Teams unter anderem mit 
möglichst wenig Leuten eine 
Dampflok bewegen, aber auch 
Fragen zum Thema Rail & Road 
lösen. zö

Weitere Infos gibt es im Internet unter 
railandroad.de oder beim Bahnpark 
unter Tel. 0821 650759-0

Rund 500 Menschen, die im 
vergangenen Jahr nach Augs-
burg zugezogen sind, waren 
am 24. April zum Neubürger-
empfang ins Rathaus eingela-
den. Nach der Eröffnung des 
bunten Abends durch OB Dr. 

Kurt Gribl, die Botschafterin 
des Bündnisses für Augsburg, 
Renate Dick, und den Integra-
tionsbeauftragten Robert Vogl 
hatten die Gäste die Möglich-
keit, sich mit vielen Gesprächs-
partnern aus den Stadtrats-

fraktionen, der Verwaltung, 
den Beiräten und  Freiwilligen 
aus allen Bündnis-Projekten 
auszutauschen. Zudem gab es 
neben einem Kulturprogramm 
Führungen im Goldenen Saal. 

Text: zö/Foto: Anne Wall

Beim Wettkampf zwischen Dampfloks und Oldtimern geht es da-
rum, dass beide auf bestimmten Streckenabschnitten möglichst 
exakt das gleiche Tempo fahren. Foto: Bahnpark Augsburg

Augsburgs Radverkehrsbeauftragter Thomas Hertha. Foto: Kerpf
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Ranking zur Wirtschaftsentwicklung
Wichtige Aufschlüsse über Stärken und Schwächen der Stadt

Die im jüngsten Regional-
Ranking der Initiative Neue 
Soziale Marktwirtschaft 
(INSM) getroffenen Aussagen 
über Augsburg wertet Ober-
bürgermeister Dr. Kurt Gribl 
als wichtige Anhaltspunkte 
für das wirtschaftliche Stär-
ken-Schwächen-Profil der 
Stadt: „Es zeigt sich deutlich, 
dass wir mit den Handlungs-
möglichkeiten einer Stadt auf 
dem richtigen Weg sind, näm-
lich unsere Stärken zu stärken 
und Schwachpunkte abzumil-
dern. Wir überlassen Entwick-
lungen nicht dem Zufall.“

Hohe Arbeitskosten als 
Schwäche anzusehen, sei nur 
eine Seite der Medaille, betont 
Wirtschaftsreferent Andreas 
Bubmann: „Je höher die Ar-
beitskosten sind, desto hoch-
wertiger sind auch die damit 
verbundenen Arbeitsplätze. 
Zudem ziehen hochqualifizierte 
Arbeitsplätze immer auch nie-
derschwellige Arbeitsmöglich-
keiten nach sich. Vor allem aber 
bedeuten hohe Arbeitskosten 
auch mehr Kaufkraft. Ein Fak-
tor, der Augsburg ausgespro-
chen gut tut.“ 

Beim Kriterium Straftaten hat 
sich die Situation in Augsburg 
seit 2007, dem Erhebungsjahr 
des Rankings, deutlich verbes-
sert. Statistisch kommen laut 
Polizeistatistik im Jahr 2008 
auf 100.000 Einwohner 9.077 
Straftaten und damit 324 Fälle 
weniger als 2007. Gleichzeitig 
belegt Augsburg mit einer Auf-

klärungsquote von über 70 Pro-
zent Platz eins in Deutschland 
bei Städten über 200.000 Ein-
wohner. „Das ist ein sehr guter 
Wert, der sich im Vergleich 
deutscher Großstädte sehen las-
sen kann“, so Ordnungsreferent 
Walter Böhm.

Sehr ernst nimmt die Stadt 
das zunehmende Problem der 
privaten Verschuldung. Sie hat 
ihre Handlungsspielräume ge-
nutzt, um dieser Entwicklung 
entgegenzusteuern. Da ist ein-
mal die Mittagsverpflegung für 
bedürftige Kinder, die sich die 
Stadt 700.000 Euro pro Jahr 
kosten lässt – eine vorbeugende 
Maßnahme im Bereich der 
Armutsprävention. Sozialrefe-
rent Max Weinkamm: „Auch 
die Schuldnerberatung wurde 
durch die Sozialpaten und die 
hauptamtlichen Fallmanager 
im Amt für soziale Leistungen 
ausgebaut. Zudem fördert die 
Stadt die Schuldner- und Insol-
venzberatung bei der Caritas.“ 

Auch das lokale Bankenfo-
rum stellt sich mit geeigneten 
Konzepten der Aufgabe, private 
Verschuldungen einzudämmen.

OB Gribl: „Wir kümmern        
uns um Probleme“

„Eine Stadt ist nicht für alles 
und jedes ursächlich verant-
wortlich. Aber wir erkennen 
Probleme und kümmern uns 
darum“, so OB Gribl. Erfolg-
reich tut dies die Stadt etwa 

im Bereich der Gewerbeanmel-
dungen, die sich zwischen 800 
bis 1.200 pro Jahr bewegen. Da-
mit verbunden ist immer auch 
der Erhalt bestehender oder die 
Schaffung neuer Arbeitsplätze. 

Als Beispiele dafür dienen 
Unternehmen wie Premium Ae-
rotec, oder die Ansiedlung der 
Fraunhofer-Forschungsgruppen 
für Mechatronik und Leichtbau 
oder des Deutschen Zentrums 
für Luft und Raumfahrt sowie 
Firmen, die sich – wie etwa 
ProLogis – im Güterverkehrs-
zentrum (GVZ) angesiedelt 
haben. Bislang wurden im GVZ 
170.000 Quadratmeter Gewer-
befläche im Wert von knapp 
19 Mio. Euro verkauft. Weitere 
Verhandlungen laufen.

Neue Technologien

„Wir setzen in Kooperation 
mit den Wirtschaftskammern 
auf die nachhaltige Wirkung 
der Firmengründungsberatung. 
In der aktiven Unterstützung 
und Begleitung der Entwicklung 
von Neugründungen durch das 
Wirtschaftsreferat sehen wir 
eine ganz wichtige Aufgabe“, so 
der OB. 

Vor dem Hintergrund einer 
bemerkenswerten Wirtschafts-
leistung, die beim Bruttoin-
landsprodukt je Einwohner 
einen Wert von über 42.600 
Euro pro Jahr erreicht, ist der 
OB überzeugt davon, „dass 
es sich auszahlt, auf Bereiche 

wie Faserverbundtechnologie, 
Mechatronik und Automation, 
Umwelttechnologie und IT zu 
setzen. Wir stellen die Weichen, 
um diese Kompetenzfelder des 
Wirtschaftsraums Augsburg für 
die Zukunft zu sichern und aus-
zubauen.“ 

Beleg dafür ist das neue Tech-
nologiezentrum „Sciencepark“, 
der in der Nähe der Universität 
als Campus für Forschung und 
Lehre, Entwicklung und Pro-
duktion, Arbeiten und Wohnen 
entsteht. 

In einer solchen Wertschöp-
fungskette bildet auch die Ver-
marktung von Produkten und 
Dienstleistungen in Form von 
Messen eine wichtige Kompo-
nente. „Mit dem Ausbau der 

Messe und dem Bau einer neuen 
Messehalle haben wir die rich-
tige Entscheidung getroffen“, so 
Dr. Gribl.

Dass Augsburg auch im Be-
reich Tourismus auf dem rich-
tigen Weg ist, zeigt das Jahres-
ergebnis 2008 – das beste, seit 
Bestehen der Regio Augsburg 
Tourismus GmbH. Vom Mega-
Trend des Städtetourismus in 
Deutschland hat auch Augs-
burg erheblich profitiert. OB Dr. 
Gribl: „Diese für Augsburg so 
wichtige touristische Entwick-
lung flankieren wir mit einer 
Neukonzeption des Messe-, 
Tagungs- und Kongresswesens, 
mit dem die Stadt künftig kräf-
tig punkten möchte.“ 

Elisabeth Rosenkranz

Pilotprojekt „KuSpo“ vernetzt Kultur und Sport 
Die auf drei Jahre angelegte Veranstaltungsreihe der Stadt startet im Juli bei der Eröffnung der impuls arena

Kultur und Sport tragen als 
„weiche“ Standortfaktoren 
maßgeblich zur Identifikati-
on mit der eigenen Stadt bei.  
Zudem weisen sie vergleich-
bare Organisationsstruk-
turen auf. Das Projekt „KuSpo 
Augsburg“ will vorhandene 
Synergien ausbauen und ver-
stärken. Rainer Zöller hat mit 
Projektleiterin Karin Schubert 
darüber gesprochen.

Frau Schubert, was will „KuSpo“ 
erreichen?

Wir wollen die Bereiche Sport 
und Kultur im Sinne eines er-
weiterten Kulturbegriffs deut-
lich mehr zusammenführen, 
als dies bisher der Fall ist. Es 
geht uns darum, Klischees zu 
brechen, Hemmschwellen ab-
zubauen, Angebote für alle zu 
machen sowie die Vernetzung 
von Gruppen und Institutionen 
zu fördern. Das Motto dabei 
lautet: Gemeinsam schafft man 
mehr als alleine.

Welche Kriterien liegen diesen 
Zielsetzungen zugrunde?

Das ist von Fall zu Fall ganz  
verschieden. Durch große und 

kleinere Veranstaltungen in der 
Stadt und im näheren Umland 
wollen wir zum Beispiel neue 
Formen der aktiven Begeg-
nung ermöglichen. Das kön-
nen Events sein, die wir selbst 
konzipieren und durchführen, 
aber selbstverständlich auch 
Veranstaltungen, die wir unter-
stützen und an denen wir uns 
beteiligen.  
Zudem gilt es, die Kräfte von 
Schulen sowie Sport- und Kul-
turvereinen und -gruppen 
zu bündeln und neben der so 
genannten Hochkultur nieder-
schwellige Einstiegsangebote 
für jedermann zu schaffen. 
Und schließlich soll die Zu-
sammenarbeit der städtischen 
Einrichtungen gefördert sowie 
nachhaltig für unsere Sport- 
und Freizeitanlagen geworben  
werden. 

Wie und wann wollen Sie dies 
praktisch umsetzen?

Wir werden die Veranstaltungs-
reihe bis 2011 zeitlich und 
thematisch in drei Großereig-
nisse einbetten. Dies sind die 
Eröffnung der impuls arena in 
diesem Sommer, die Landesaus-
stellung Bayern-Italien von Mai 

bis Oktober 2010 und die FIFA-
Frauenfußball-WM im Juni und 
Juli 2011.
Eine unserer grundsätzlichen 
Aufgaben besteht darin, die im 
Alltag bereits bestehenden Zu-
sammenhänge zwischen Sport 
und Kultur noch stärker heraus-
arbeiten. Der Öffentlichkeit soll 
dieser unbewusste, in einigen 
Bereichen bereits selbstver-
ständliche Umgang mit Sport 
und Kultur aufgezeigt werden. 
Dazu können auch Aktivitäten 

aus den anderen Städten in der 
Region einbezogen werden. 
Und natürlich ist uns auch da-
ran gelegen, im gegenseitigen 
Ausstausch mit allen denk-
baren Partnern neue Ideen zu 
entwickeln und umzusetzen. 

Wie entstehen die Kontakte zu 
den vielen Vereinen, Schulen und 
Gruppen?

Durch eine Fragebogenaktion 
loten wir aus, welche Mitwir-
kungsmöglichkeiten und Res-
sourcen dort vorhanden sind. 
Anhand der Ergebnisse werden 
dann die einzelnen Programm-
Module zusammengestellt. 
Dabei setzen wir vor allem auch 
auf die jungen Menschen, denn 
gerade die Arbeit mit Kindern 
und Jugendlichen kann sich 
sehr positiv auf deren Persön-
lichkeit und auf das gesell-
schaftliche Leben auswirken.   

Was wird noch in diesem Jahr 
passieren? 

Wir haben jede Menge vor und 
bereits viele Ideen entwickelt. 
Das reicht von „KuSpo-Holi-
day“, einem spartenübergreifen-
den Neunkampf am Ende des 

Ferienprogramms „Tschamp“  
bis hin zu den „KuSpo-Open“, 
wo sich angehende Hobby-
künstler und Freizeitsportler 
„hautnah“ begegnen können.
Ein weiteres Beispiel ist unser 
„Dampfsport-Teamwettbewerb“ 
bei Rail & Road KLASSIK am 
26. Juli, bei dem Kraft, Ge-
schicklichkeit und Ausdauer, 
aber auch Grips gefragt sind. 
Durch solch außergewöhnliche 
Inszenierungen werden Sport 
und Kultur miteinander verwo-
ben und mit einem nicht un-
wichtigen Spaßfaktor versehen.
Und ein Höhepunkt ist sicher 
unser Sommernachtsball am 1. 
August im Familienbad. Dabei 
wird den Gästen rund um die 
festlich illumierten Schwimm-
becken in ungewohnter Umge-
bung ein Galaabend mit allem 
Drum und Dran geboten.

Wann geht es mit „KuSpo“ los? 

Wir starten Ende Juli bei der Er-
öffnung der impuls arena – und 
das aus gutem Grund: Die Ver-
bindung großer Sportereignisse 
mit einem kulturellen Rah-
menprogramm eignet sich be-
sonders dazu, Kultur und Sport 
miteinander zu verbinden.

Karin Schubert
Foto: Ralf Wilschewski - Studio43.de
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Auch die Stadt hat sich für die impuls arena stark gemacht. Foto: Kerpf

Mit der Eröffnung der impuls 
arena des FC Augsburg am 25. 
Juli erhält Augsburg ein neues 
städtebauliches Entree an der 
B17 im Süden der Stadt. 

Ziemlich genau ein Jahr nach 
der Grundsteinlegung am 31. 
Juli 2008 wird nun der neue 
Fußballtempel, welcher aber 
auch für verschiedene andere  
Nutzungen als öffentliche In-
frastruktureinrichtung zur Ver-
fügung steht, eröffnet. 

Insgesamt wurden für das 
Stadion mit Außenanlage rund 
52 Mio. Euro investiert. Neben 
privaten Investoren um FCA-
Präsident Walther Seinsch (25 
Mio. Euro) und Krediten (15 
Mio. Euro), steckt in der impuls 
arena auch ein gutes Stück 
Stadt Augsburg drin.

Gebaut hat das Stadion, das 
in der ersten Ausbaustufe rund 
31.000 Zuschauern Platz bie-

tet, die FCA Arena Besitz- und 
Betriebs GmbH. An ihr ist die 
Stadt über einen Anteil von 
nicht ganz zehn Prozent betei-
ligt, für den sie 12,1 Mio. Euro 
aufgewendet hat. Diese Beteili-
gung bezuschusst der Freistaat 
Bayern mit 5 Mio. Euro. Die 
Stadt Augsburg stellt der Arena 
GmbH das erforderliche Grund-
stück im Erbbaurecht zu an-
gemessenen Bedingungen zur 
Verfügung.

Auch mit dem ÖPNV ist die 
impuls arena künftig zu errei-
chen. Die Straßenbahnlinie 3 
wird derzeit entlang der Bür-
germeister-Ulrich-Straße ausge-
baut und verlängert, während 
östlich der B17 die Wendeschlei-
fe entsteht. Den Fans bleiben 
somit rund 500 Meter Fußweg 
ins Stadion. Der Ausbau der Li-
nie 3 kostet rund 5,5 Mio. Euro, 
wovon das Land 80 Prozent fi-
nanziert. erz

Ein Fußballtempel 
im Süden der Stadt   
impuls arena wird am 25. Juli eröffnet

Regionale Kooperation
Gründung der Regio Augsburg Wirtschaft GmbH

In einer gemeinsamen Aus-
schusssitzung der Stadt Augs-
burg sowie der Landkreise 
Augsburg und Aichach-Fried-
berg wurde ein neues Kapitel 
regionaler Zusammenarbeit 
eröffnet: Mit der Gründung 
einer gemeinsamen Gesell-
schaft zur Förderung der wirt-
schaftlichen Entwicklung der 
Region soll die Zusammenar-
beit der Region in Wirtschafts-
fragen intensiviert werden. 

Die neue Regio Augsburg 
Wirtschaft GmbH soll zum 1. 
Juli die Arbeit aufnehmen. Fi-
nanziell gesehen ist der Region 
ein besonderer Coup gelungen: 
Von dem jährlichen Gesamt-
budget von rund 1,3 Mio. Euro 
werden rund 70 Prozent durch 
Sponsoren, Kunden und För-
dermittel gedeckt. Stadt und 
Landkreise teilen sich die ver-
bleibenden Kosten von knapp 
400.000 Euro.

Regionalmanagement

Mit der gemeinsamen 
Standort-Kampagne „A³“ gab 
es bereits eine Kooperation im 
Regionalmarketing. Das Auf-
gabenspektrum der neuen Ge-
sellschaft soll jedoch deutlich 
darüber hinausgehen. 

Neben dem Geschäftsbereich 
Regionalmarketing wird es ein 
Regionalmanagement geben, 
das sich unter anderem mit der 
Förderung der Wissensregion 
und des Technologietransfers, 
der Unterstützung von Unter-
nehmensnetzwerken und der 
Förderung der regionalen Wert-
schöpfung zum Beispiel in den 
Bereichen Logistik, Forst & Holz 
und regionaler Klimaschutz 

befasst. Die Vorbereitungen 
dazu laufen bereits seit letzten 
Sommer. So konnten  bereits im 
Vorfeld zahlreiche Finanzmittel 
eingeworben werden – etwa ein 
EU-Förderprojekt zum Techno-
logietransfer, das über 600.000 
Euro in die Region bringt. In 
Aussicht steht zudem eine För-
derung des Regionalmanage-
ments beim Bayerischen Staats-
ministerium für Wirtschaft, 
Infrastruktur, Verkehr und 
Technologie. 

Kräfte bündeln

Vom Konzept der neuen Ge-
sellschaft überzeugt zeigten sich 
auch die Stadt- und die Kreis-
sparkasse, die die neue GmbH  
mit einer sechsstelligen Summe 
pro Jahr unterstützen. In den 
einzelnen Projekten sind zudem 
zahlreiche Unternehmer aus der 
Region finanziell beteiligt.

„Der große Erfolg bei der Ein-
werbung von Mitteln von Spon-
soren aus der Region wie auch 
von externen Fördermitteln 
zeigt bereits, wie die neue Ge-
sellschaft arbeiten wird: Kräfte 
in der Region bündeln, externe 
Mittel akquirieren, Unterneh-
men einbinden und Projekte 
stets gemeinsam mit Partnern 
vorantreiben“, erklärt Andreas 
Thiel, der zurzeit die Geschäfte 
der GmbH führt. 

Die Arbeit der Regio Augsburg 
Wirtschaft wird eng von einem 
fachlichen Beirat begleitet, in 
dem Vertreter von Stadt und 
Landkreisen sowie Unterneh-
men vertreten sind. Auch im 
Aufsichtsrat werden Stadt- und 
Kreisräte sowie Unternehmens-
vertreter eingebunden sein. 

aud Der Augsburger Verkehrslandeplatz bleibt ein Geschäftsreiseflughafen. Foto: Kerpf

Flughafen bleibt unverändert
Stadt hält am aktuellen Geschäftsmodell des Verkehrslandeplatzes fest

Die Stadt als Alleingesell-
schafterin der Augsburger 
Flughafen GmbH hält am 
bestehenden Geschäftsmo-
dell des Verkehrslandeplatzes 
Augsburg als Geschäftsreise-
flughafen für die regionale 
Wirtschaft fest. 

Eine Ausweitung des Flugver-
kehrs mit größeren Maschinen 
als bislang zulässig ist dabei 
nicht vorgesehen. Nach Aus-
sage des für die Vermarktung 
der städtischen Gewerbeflächen 
beim Flugplatz zuständigen 
Wirtschaftsreferenten Andreas 
Bubmann wird auch die ge-
plante Gewerbeansiedelung im 
so genannten Airpark darauf 

keine Auswirkungen haben. 
Richtig ist, dass im Zusammen-
hang mit den Ausbaumaß-
nahmen des Masterplans auch 
der Wasserabfluss auf der Start- 
und Landebahn durch das Ein-
fräsen von Querrillen, das so 
genannte Grooving, verbessert 
wird. 

Landungen auch bei Nässe

Die Maßnahme ist eine nicht 
unübliche Endbehandlung der 
Bahn an Verkehrsflughäfen, 
um gewerblichen Kunden un-
abhängig vom Wetter eine Lan-
dung garantieren zu können, 

insbesondere bei Nässe. Die 
Bahnlänge als ein limitierender 
Faktor für die Zulässigkeit grö-
ßerer Flugzeuge ändert sich 
hierdurch nicht. 

Auch die durch das Luftamt 
Südbayern erteilte Genehmi-
gung für ein maximales Start- 
und Landegewicht von bis zu 
50 Tonnen, das  im Planfest-
stellungsbescheid aus dem Jahr 
2002 verbindlich festgelegt wur-
de, wird durch diese Maßnah-
me nicht tangiert. Unabhängig 
davon wird die Stadt weder jetzt 
noch in Zukunft die mit dem 
Planfeststellungsbescheid ge-
nehmigte Gewichtsgrenze von 
maximal 50 Tonnen zur Dispo-
sition stellen. umü
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Die neue, rund 10.000 Quadratmeter große Messehalle signalisiert Aufbruchstimmung. Foto: S. Kerpf

Neue Halle, große Pläne
Das Messewesen wird völlig neu organisiert

Die grundlegende Neuorga-
nisation des Messewesens be-
trifft zunächst und insbeson-
dere die Modernisierung der 
Infrastruktur. Mit dem Bau 
der knapp 10.000 Quadrat-
meter großen Messehalle wird 
der zentrale Bereich der Messe 
abgerundet und optimiert. 

Das Messegelände weist dann 
das perfekte Profil für kleine bis 
mittlere Fachveranstaltungen 
mit Tagungsbegleitung auf. In 
den Hallen 1, 3, 5/6 und 7 kön-
nen gleichzeitig Präsentations- 
und Ausstellungsmöglichkeiten 
angeboten werden, die Hallen 2 
und 4 stehen als Ergänzung zur 
Verfügung. Die Wettbewerbsfä-
higkeit der Messe steigt damit 
ebenso wie die Flexibilität bei 
der Belegung.

Die neue Halle bietet den 
aktuellen Stand der Technik; 
der Messeveranstalter AFAG als 
Organisator der Groß-Messen 
wurde in die Planungen von 
Anfang an mit einbezogen und 
hat ausdrücklich bestätigt, dass 
mit dieser Infrastruktur eine 
sinnvolle Bedienung der beiden 
Welt-Leitmessen, aber auch son-
stiger Veranstaltungen möglich 

sein wird. Interlift und Grindtec 
werden an den Messeplatz ge-
bunden und qualitativ sowie 
quantitativ weiterentwickelt. 
Weitere internationale Markt-
führer und Gemeinschaftsbetei-
ligungen mit großen Ständen, 
die bislang nicht platziert wer-
den konnten, können künftig 
aufgenommen werden. Die 
Angebotskompetenz und die In-
formationsqualität werden bei 
beiden Messen steigen und wer-
den zusätzliche Aussteller und 
Fachbesucher aus aller Welt 
nach Augsburg bringen.

Neue Chancen

Auch die Publikumsmesse 
„afa“ wird künftig die neuen 
Infrastrukturen nutzen kön-
nen und damit bessere Bedin-
gungen für ihre Entwicklung 
vorfinden. Entsprechendes gilt 
für die „Renexpo“, die sich als 
Umweltmesse zu einem bedeu-
tenden Highlight in der Szene 
ausgewachsen hat. 

Organisatorisch wird die 
Messe künftig wieder von der 
Messe-GmbH „ASMV“ auch im 

operativen Bereich selbst betrie-
ben werden. Neue Strukturen 
sollen die Schlagkraft auch im 
Management stärken und zu 
einer erhöhten Auslastung des 
Geländes führen. 

Die Geschäftsführung bereitet 
eine weitere Intensivierung der 
Kooperation mit der AFAG vor; 
auch die sonstigen Partner, wie 
die Regio Tourismus GmbH, die 
neue Kongresshallenbetriebs 

GmbH, vor allem aber auch die 
Nutzer der Halle sollen enger in 
das Management eingebunden 
werden. Zentral ist die Akquise 
neuer Messeveranstaltungen, 
die Kaufkraft in Form der Um-
wegrentabilität in die Region 
bringen und damit im Fokus 
der Geschäftspolitik stehen. 
Daneben soll das Gelände aber 
auch seine Erschließungsfunk-
tion für Event-Veranstaltungen 

wie Konzerte oder Publikums-
Ausstellungen wahrnehmen. 

Mit der Verpflichtung der 
„Körperwelten“ ist ein wich-
tiger Coup gelungen, um das 
Messezentrum wieder stärker 
auch in die Wahrnehmung der 
Menschen in der Stadt und der 
Region zu rücken und die Messe 
als echten „Frequenzbringer“ 
darzustellen. 

Wolfgang Färber

Stadt verhängt Haushaltssperre
Notwendiger finanzieller Handlungsspielraum soll gesichert werden

Sinkende Einnahmen aus 
der Gewerbesteuer, die Aus-
wirkungen der Finanz- und 
Wirtschaftskrise auf die 
Kommunalfinanzen und 
steigende Belastungen ha-
ben dazu geführt, dass die 
Stadt eine Haushaltssperre 
verhängt hat. „Dies macht 
uns nicht handlungsunfähig. 
Im Gegenteil. Wir bewahren 
uns damit den notwendigen 
finanzpolitischen Handlungs-
spielraum“, so Oberbürger-
meister Dr. Kurt Gribl.

Grund für die Sparmaßnah-
me sind die Berechnungen für 
die Gewerbesteuereinnahmen 
2009, die aufgrund der Wirt-
schaftskrise massiv nach unten 
zeigen. Gegenüber dem Vorjahr 
werden mit nur noch rund 132 
Mio. Euro etwa 13 Mio. Euro we-
niger Gewerbesteuereinnahmen 
erwartet. 

Zwar hat die Stadt höhere 
Schlüsselzuweisungen (plus 
11,6 Mio.) erhalten. Doch Min-
dereinnahmen und steigende 
Belastungen konnten dadurch 
nicht ausgeglichen werden. So 
erhöhte sich zum Beispiel die 
Bezirksumlage um 5,4 Mio. 
Euro, auch der Eigenanteil am 
Konjunkturpaket schlägt mit 4 
Mio. Euro zu Buche. 

„Wir treten auf die Kosten-
bremse, um Möglichkeiten 
zur Ausgabenreduzierung zu 
nutzen. Das ist ein Gebot der 
Vernunft“, erklärt Dr. Gribl und 
fängt bei sich selbst an. Die 
verbleibenden Mittel aus dem 
OB-Fonds in Höhe von rund 
100.000 Euro werden eingefro-
ren. Damit sind rasche und un-

bürokratische finanzielle Hilfen 
für unvermittelt auftretende 
Ereignisse passé. 

Um fünf Prozent muss bei den 
Sachausgaben in der Verwal-
tung eingespart werden. Auch 
durch Wiederbesetzungssperren 
von Stellen in der Verwaltung 
bis zu einem Jahr sind Einspa-
rungen möglich.

Freiwillige Zuschüsse bleiben

Ursprünglich waren auch 
die freiwilligen Zuschüsse an 
Vereine und Einrichtungen in 
Höhe von 400.000 Euro Teil der 
Haushaltssperre. Das Einspar-
potenzial hatte sich deshalb 
ergeben, weil die neue Stadtre-
gierung vorher die Zuschüsse 
im Haushalt entsprechend 
angehoben hatte. Dennoch ist 

die Stadt davon abgerückt. „Es 
ist besser, die freiwilligen Zu-
schüsse auf ihrem Niveau zu 
belassen und das Engagement 
vieler Menschen auch weiterhin 
verlässlich zu unterstützen. Ich 
stehe dazu, dass wir unsere Ent-
scheidung nochmals überdacht 
und revidiert haben“, so der OB. 

Der Haushaltssperre zum Op-
fer fallen hingegen auch neue 
Projekte, die zwar beschlossen, 
aber noch nicht begonnen wur-
den. Welche dies sein werden, 
wird von der Finanzverwal-
tung im Einzelfall geprüft und 
entschieden. Nicht betroffen 
sind indes alle begonnenen 
Bauprojekte, wie zum Beispiel 
die Mobilitätsdrehscheibe oder 
das Curt-Frenzel-Stadion. Auch 
der „Sciencepark“ und alle 
Maßnahmen aus dem Konjunk-
turpaket II sind nicht von der 
Haushaltssperre betroffen. erz

Auch der Bau der Straßenbahnlinie 6 ist von der Haushaltssperre 
nicht betroffen. Fotomontage: ottmann und poeltl

Ein Glasfasernetz für alle
Breitband-Verkabelung für Augsburger Stadtteile

„Die Internetversorgung über 
ein Glasfasernetz wird nicht 
nur für die Innenstadt sicher-
gestellt, sondern auch für die 
Augsburger Stadtteile.“ Dies 
betont Oberbürgermeister 
Dr. Kurt Gribl mit Blick auf 
das Kooperationsprojekt von 
M-net und der Telekom aus-
drücklich. 

„Dass in den nächsten Jahren 
das gesamte Stadtgebiet flä-
chendeckend ein Glasfasernetz 
erhalten muss, ist eine klare 
Forderung der Stadt und der 
Stadtwerke Augsburg gegenüber 
M-net und der Telekom.“ 

Dr. Gribl ist es besonders 
wichtig, dass vor allem auch die 
bislang nur schwach versorgten 
Stadtteile, wie Bergheim und 
Inningen, künftig eine hervor-
ragende Breitband-Verkabelung 
erhalten: „Von einem solchen 
Projekt müssen alle Augsburger 
profitieren, da kann man sich 
nicht nur die Rosinen aus dem 
Kuchen herauspicken.“

Anfang April wurde deswe-
gen in einer Besprechung des 
OB mit den Projektbeteiligten 

festgelegt, dass auch in Berg-
heim und Inningen so schnell 
wie möglich ein Versorgungs-
standard von 50 Megabit pro 
Sekunde für die Datenübertra-
gung realisiert wird. „Für diese 
Stadtteile ist das revolutionär,  
wenn man bedenkt, dass derzeit 
überhaupt im Privatkundenbe-
reich lediglich 16 Megabit pro 
Sekunde üblich sind“, so der OB.

Augsburg in Vorreiterrolle

Nach den Worten des Ober-
bürgermeisters wird Augsburg 
mit dem Projekt bei der Ver-
sorgung durch Glasfasernetze 
– neben wenigen anderen Städ-
ten wie München und Köln – 
deutschlandweit eine Vorreiter-
rolle einnehmen. Der Fortschritt 
der Breitband-Verkabelung 
hängt jetzt zunächst von der 
Vereinbarung ab, die noch zwi-
schen der Telekom und M-net 
geschlossen werden muss. Der 
OB rechnet damit, dass diese 
bis Mitte dieses Jahres zustande 
kommt. umü

Schneller Internetzugriff durch Breitband-Verkabelung Foto: sk
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Ab 1. Juli ist auch in Augsburg die Plakette Pflicht
Die Experten der Service-Stationen von TÜV SÜD geben Rat und Auskunft zum Thema Umweltzone

Am 1. Juli ist es in Augsburg 
soweit. Für einen erweiterten 
Innenstadtbereich gilt dann: 
Einfahrt nur mit Feinstaub-
plakette – oder es wird ein 
Bußgeld in Höhe von 40 Euro 
fällig. Obgleich das Thema 
Umweltplakette aus anderen 
Städten bekannt ist, gehen 
derzeit täglich Fragen bei der 
TÜV SÜD-Niederlassung in 
Augsburg ein. Die Experten 
von TÜV SÜD haben die in 
den Service-Stationen am 
häufigsten gestellten Fragen 
zusammengefasst und geben 
Antworten. 

Woher bekomme ich Feinstaub-
Plaketten? 

TÜV SÜD: Die Plaketten be-
kommen die Autofahrer bereits 
jetzt bei allen TÜV SÜD Ser-
vice-Centern für fünf Euro und 
unter www.tuev-sued.de/auto_
fahrzeuge/feinstaub-plakette. 
Zum Kauf müssen die Fahrer 
nur ihren Fahrzeugschein da-
bei haben. 

Welche Farben gibt es? 

TÜV SÜD: Die Plaketten gibt es 
in grün, gelb und rot – je nach 

Schadstoffgruppe des Fahr-
zeugs. Dabei gibt die Farbe nur 
Auskunft über die Einstufung 
des Fahrzeugs. Aktuell darf 
man mit allen Plaketten – also 
rot, gelb, grün – in alle Umwelt-
zonen einfahren. Das wird aber 
nicht so bleiben. Für Augsburg 
ist aktuell geplant, dass ab 
dem 1. Oktober 2010 nur noch 
Fahrzeuge mit gelben und grü-
nen Plaketten in die durch eine 
entsprechende Beschilderung 
gekennzeichnete Umweltzone 
einfahren dürfen, ab 1. Oktober 
2012 dann nur noch Fahrzeuge 
mit grüner Plakette. 

Wer bekommt welche?

TÜV SÜD: Fahrzeuge mit der 
Abgasnorm Euro 4 und besser 
fallen in die Schadstoffgruppe 
4 und erhalten eine grüne Pla-
kette. Autos mit der Schadstoff-
gruppe 3 (Euro 3) bekommen 
eine gelbe Plakette. Wer in die 
Schadstoffgruppe Euro 2 fällt, 
kann eine rote Plakette am 
Auto anbringen. Leer gehen die 
Fahrzeuge der Schadstoffgrup-
pe 1 aus – dazu gehören alte 
Dieselfahrzeuge mit Euro 1 und 
Benziner ohne geregelten Kata-
lysator. Die Zuordnung zu den 
Schadstoffklassen erfolgt nach 
der Emissionsschlüsselnum-
mer, die in den Fahrzeugpapie-
ren eingetragen ist. 

Wie lange gilt die Plakette?

TÜV SÜD: Die Plaketten sind 
in ihrer Gültigkeit zeitlich nicht 

begrenzt. Die ampelfarbenen 
Aufkleber sind selbstklebend 
und müssen an der Innensei-
te der Windschutzscheibe gut 
sichtbar angebracht werden. 
Wird die Frontscheibe beschä-
digt und ausgetauscht, wird 
eine neue Plakette fällig. Auch 
bei einem Umzug und einem 
damit verbundenen Kennzei-
chenwechsel muss der Halter 
erneut fünf Euro bezahlen. Für 
nicht angeklebte Plaketten gilt: 
Sie werden als fehlend betrach-
tet. Folge: Bußgeld – 40 Euro 
und ein Punkt in Flensburg. 

Was passiert, wenn ich nach 
dem 1. Juli noch keine Plakette 
habe? 

TÜV SÜD: Außer einer Er-
mahnung passiert erst mal 
nicht viel. Die Stadt Augsburg 
folgt hier dem Beispiel anderer 
Städte: es wird in einer Über-
gangsfrist zunächst bei Ermah-
nungen für „Plakettensünder“ 
bleiben. Insofern besteht auch 
kein Anlass zu hektischen Ak-
tivitäten, um eine Plakette bis 
zum 1. Juli kaufen zu müssen. 
Ein paar Tage später gilt dies 
auch noch. Grundsätzlich ist es 
vor allem für Vielfahrer sinn-
voll, sich eine Feinstaubpla-
kette an die Scheibe zu kleben, 
auch wenn am eigenen Wohn-
ort noch keine Verpflichtung 
besteht. 

Kann ich mit einer in München 
gekauften Umweltplakette auch in 
die Umweltzone Augsburg? 

TÜV SÜD: Natürlich. Die in 
Deutschland ausgegebenen 
Umweltplaketten gelten für das 
gesamte Bundesgebiet.

Welche Ausnahmen gibt es? 

Oldtimer sind von der Rege-
lung befreit, sobald sie ein „H“- 
Kennzeichen haben. Auch für 
Zwei- und Dreiräder braucht 
man keine Plakette. Einschrän-
kung: Quads und Trikes müssen 
als „Motorrad“ oder „land- und 
forstwirtschaftliche Maschine“ 
zugelassen sein.  Schwerbehin-
derte mit einem Ausweis und 
eingetragenem Merkzeichen 
„aG“, „H“ oder „BI“ dürfen 
auch ohne Plakette in die Um-
weltzone fahren. Achtung: An-
wohner von Umweltzonen sind 
nicht von der Plaketten-Pflicht 
befreit. Über die Erlangung von 
Ausnahmegenehmigungen in-
formiert die Stadt Augsburg auf 
ihrer Website.

Lohnt die Umrüstung? 

TÜV SÜD: Bei Besitzern von 
Dieselfahrzeugen steht das 
Thema Rußpartikelfilter hoch 
im Kurs. Hier steht TÜV SÜD 
Auto Service unterstützend pa-
rat. Aber auch für Besitzer von 
Youngtimern gibt es Möglich-
keiten: Einfach beim Hersteller 
nachfragen, ob es einen Kata-
lysator zum Nachrüsten gibt. 
Damit gibt’s dann die Plakette.    

Weitere Informationen unter: 
www.tuev-sued.de

Stadtleben: Aus der StadtgeschichteSeite 14

Das „Siebenbrunner Bad“ aus dem Jahr 1809 Amtlicher Stadtplan aus dem Jahr 2009Amtlicher Stadtplan aus dem Jahr 1956

Aus Meringerau wurde der Stadtteil Siebenbrunn 
Was 1803 mit fünf Gutshöfen begann, ist heute ein Stadtquartier mitten im Trinkwasserschutzgebiet  

Die zahlreichen Erholungssu-
chenden in und um Sieben-
brunn ahnen kaum etwas 
von der bewegten Geschichte 
dieses kleinsten Augsburger 
Stadtteils mit derzeit 102 Ein-
wohnern. 

Das Gebiet gehörte einst unter 
dem Namen Meringerau zum 
Königreich Bayern und war von 
der Freien Reichsstadt Augsburg 
durch eine Staatsgrenze ge-

trennt, von der heute noch mas-
sive Grenzsteine und ein tiefer 
Grenzgraben zeugen. Erst 1803 
genehmigte das Königreich in 
dieser Auwaldlandschaft eine 
größere Rodung und den Ver-
kauf von Grundstücken an Sied-
ler. Vier Kaufleute und ein Arzt, 
alle aus Augsburg, erwarben 
einige Flächen. Jeder errichtete 
ein stattliches Herrenhaus mit 
einem damals modischen fran-
zösischen Mansardendach. Dies 

führte später zu der falschen 
Annahme, es handle sich um 
eine Hugenottensiedlung. Einer 
der fünf Gutshöfe südöstlich 
vom Galgenablass, genannt 
„Siebenbrunner Bad“, diente als 
eine Art Wellness-Institut für 
gutsituierte Augsburger. 

Die Gutshöfe und mehrere 
Bauernhäuser bildeten bald da-
nach die Gemeinde Meringerau, 
die vom Hochablass bis zur heu-
tigen Lechstaustufe 23 reichte. 

Im so genannten Unterdorf, der 
„Kolonie“, entstand 1866 sogar 
eine Textilfabrik. 

1910 wurde Meringerau als 
Stadtteil Siebenbrunn nach 
Augsburg eingemeindet. Das 
Gebiet hatte schon lange we-
gen der Trinkwasserversorgung 
eine große Bedeutung für die 
Stadt. Bis zu 634 Einwohner 
lebten dort nach dem Zweiten 
Weltkrieg. In den 1970er Jah-
ren wurden das Unterdorf mit 

der Textilfabrik und weitere 
Anwesen wegen des Trinkwas-
serschutzes abgerissen. Heute 
findet man dort einen Kinder-
spielplatz und ein Feldkreuz. 

Zwei der einst fünf Gutshöfe, 
die mittlerweile von promi-
nenten Augsburger Unter-
nehmern bewohnt werden, das 
ehemalige Schulhaus und die 
beliebte Ausflugsgaststätte „Jä-
gerhaus“ prägen heute das Bild 
von Siebenbrunn. W. Matzke

ANZEIGE

www.tuev-sued.de

Bei uns erhalten 
Sie jetzt schon 
die neuen Feinstaub-
Plaketten.

Wir freuen uns 
auf Ihren Besuch. 

TÜV SÜD Auto Service GmbH 

Feinstaub-Plaketten von TÜV SÜD!

Ab 1. Juli 2009

auch in Augsburg 

Pflicht!

TÜV SÜD Service-Center Augsburg 
Oskar-von-Miller-Straße 17 . Telefon 0821 5904-111 

TÜV SÜD Service-Center Augsburg-Lechhausen 
Donaustraße 3a . Telefon 0821 5904-111 

Unsere Öffnungszeiten: 
Mo-Fr 07.30 - 12.00 Uhr 

12.45 - 18.00 Uhr 
Sa 08.00 - 12.00 Uhr 
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20. Juni: Tag der offenen Tür 
22. Juni: Tag des Engagements   
23. Juni: Kinder- und Familientag  
24. Juni: Generationen treffen sich  
25. Juni: Literatur vor Ort 

26. Juni: relax-day – 
Ein Tag für die Jugend
10 – 10.45 Uhr: Familienführung durch die 
Neue Stadtbücherei
10 – 11.30 Uhr: Friedrich Ani liest aus 
seinem Jugendroman „Wie Licht schmeckt“
12 – 12.45 Uhr: Führung durch die 
Bibliothekare
14 – 17 Uhr: Comics und Mangas zeichnen
14 – 14.15 Uhr: Boxchamps meet Brecht
14.30 – 15 Uhr: tip-Activity
15 – 15.15 Uhr: Rap for Peace –  Best of # 3
15 – 17 Uhr: Relax bei Massage
15 – 17 Uhr: Hairstyling
15 – 17 Uhr: Nageldesign
15 – 17 Uhr: Schminken vom Profi
15.30 – 16 Uhr: Bücher-Speed-Dating
16 – 16.15 Uhr: Boxchamps meet Brecht
16 – 17.45 Uhr: Buttons selber machen
16.30 – 17 Uhr: tip-Activity
17 – 17.15 Uhr: Rap for Peace –  Best of # 3
17 – 17.45 Uhr: Russischsprachige Führung
17.30 – 18 Uhr: Bücher-Speed-Dating
17 – 18 Uhr: Cocktails mixen
18 – 18.30 Uhr: Live-Act „J1&J2“
18.45 – 19.15 Uhr: Live-Act „Pearls 88“

Alle Veranstaltungen sind kostenfrei. 

Afrika zum Anfassen. Afrika zum Mitmachen. Afrika haut-
nah beim Afrosommer 2009 – 2. Augsburger Afrikafestival
der Kulturinitiative Augsburg KIA e.V.
von Freitag, 3. Juli, bis Sonntag, 5. Juli

Afrika zu Gast in Augsburg! Beim »Afro-
sommer« lässt sich Afrika mit allen Sinnen 
erfahren. Auf dem Basar auf der Wiese 
hinter dem abraxas werden afrikanisches 
Kunsthandwerk, Textilien, Musikinstru-
mente und Schmuck sowie kulinarische 
Spezialitäten angeboten. Ebenfalls dort 
sorgen auf der Außenbühne vielfältige 
Musik- und Tanzdarbietungen für 
ein abwechslungsreiches Programm. 
Am Sonntag gibt Todo Mundo das Abschlusskonzert 
des Festivals. Kinder werden mit Schminken, Basteln und Märchen-
stunden an die afrikanische Kultur herangeführt. Daneben bieten 
afrikanische Künstler aus der Region Workshops für Trommeln, 
Gesang und Tanz für Kinder und Erwachsene an. Höhepunkte an den 
Abenden sind die Konzerte im abraxas Theater.

Weitere Infos und ein detailiertes Programm gibt es im Internet unter 
www.afrosommer.de

Musik, Kunst und Theater, Spiel und Spaß für Klein & Groß 
beim abraxas Sommerfest für Kinder und Erwachsene
am 19. Juli von 13 bis 22 Uhr

Für die kleinen und ganz kleinen Besucher sind auch dieses Jahr 
wieder spannende Workshops, Kreativwerkstätten, Kunstaktionen 
und Shows geboten. Das Spielmobil lädt zum Spielen und Toben ein, 
bei der Sommerfest Tombola winken tolle Preise und der Kids Klub 
des JTA feiert mit seinem Theaterkrimi „Die Scheune“ Premiere. 
Interessierte können sich die Ergebnisse des BBK-

Drucksymposions anschauen oder das Of-
fene Atelier im OG besuchen. Gegen Abend 
setzt Detlef Winterberg als der schrullige 
„Mr. Deten“ komische Akzente, danach 
sorgt der Pop- und Jazzchor „Just for Fun“ 
auf und vor der Bühne für musikalischen 
Spaß.  Abschluss und Highlight ist die 
Big Musikwerkstatt Band, die sich fürs 
Sommerfest noch einmal zu einem 
beswingten Sundowner-Konzert zusam-

men gefunden hat. 

Flyer sind ab Mitte Juni telefonisch unter 324 6355 erhältlich.

Der Slogan „Schule macht 
Kunst. Macht Kunst Schule?“ 
ist gleichzeitig die zentra-
le Frage, der sich das erste 
Augsburger Kunstfestival 
der Schulen stellt. Der Name 
der Projektveranstaltung: 
„SchlaXXs“.

Der kreative Nachwuchs ist 
es, der im kommenden Sommer 
ins Rampenlicht von Kunst und 
Kultur gerückt wird. Vier Tage, 
vom 20. bis zum 23. Juli, erhal-
ten junge Künstler ab sechs Jah-
ren die Möglichkeit, mit ihren 
eigenen Ideen auf der offenen 
Bühne „die Bretter, die die Welt 
bedeuten“ zu betreten und zu 
zeigen, was sie so alles drauf 
haben. Das vom Kulturhaus ab-
raxas und dem Jungen Theater 

ausgerichtete Festival wendet 
sich an jugendliche Schüler im 
Großraum Augsburg, die erste 
selbstständige Schritte in die 
Welt der kreativen Gestaltung 
wagen möchten. 

„Uns interessiert vor allem, 
wie Kunstprojekte heute in 
den schulischen Rahmen ein-
gebettet werden“, so abraxas- 
Hausleiterin Julia Hüther. „Da-
für wollen wir möglichst vielen 
Schülern eine Plattform zur 
Verfügung stellen. Sie erhalten 
so die Chance, ihre kreativen 
Ideen nicht nur in der Schule 
zu realisieren, sondern auch die 
Öffentlichkeit daran teilhaben 
zu lassen.“ 

Je innovativer, desto besser

Die Möglichkeiten, die die 
Teilnehmer dabei haben, sind 
ausgesprochen vielfältig. Bil-
dende Kunst, Theater, Tanz, 
Musik, Literatur, Neue Medien 
oder kombinierte Mischformen 
– alles ist möglich. Vorausset-
zung ist lediglich, dass es sich 
um ein im Schulumfeld erar-
beitetes Einzel-, Gruppen- oder 
Klassenprojekt handelt. Dabei 
gilt: Je innovativer, desto besser. 

Während des Festivals stehen 
den jungen Künstlern und den 

un-
ter-
stüt-
zenden 
Lehr-
kräf-
ten ver-
schiedene 
Ausstel-
lungs- und 
Konzerträu-
me sowie drei 
Bühnen im abraxas und im 
Kulturpark West zur Verfügung,  
wo sie ihre großen und kleinen 
Werke präsentieren können. 

Viele Workshops

Abgerundet wird die Veran-
staltung durch ein breites An-

gebot an 
Workshops 

aus allen 
Sparten 
der Kunst. 
Unter der 
Anleitung 
professi-
oneller 
Künstler 
erhalten die Kinder und Ju-
gendlichen so die Möglichkeit, 
sich neben der Präsentation des 
eigenen Projekts auch mit den 
vielschichtigen Variationen kul-
tureller Kreativität auseinander 
zu setzen. 

Ziel des Festivals ist 
es, eine möglichst breit 

gefächerte und attraktive 
Auswahl der verschiedenen 

Genres, Altersstufen und Schul-
sparten zur treffen. Denn neben 
ersten Erfahrungen mit Thea-
terluft und Lampenfieber geht 
es bei SchlaXXs vor allem um 
eins: unterhalten, Ideen entwi-
ckeln und Spaß haben! ben

„SchlaXXs“
Ort: 

Kulturhaus abraxas, Junges 

Theater & Kulturpark West

Zeit:

Montag, 20.7. bis Donnerstag, 

23.7., jeweils von 9 bis 13 Uhr

Kontakt:

Kulturhaus abraxas, Julia 

Hüther, Tel: 0821 324-6356

Junges Theater, Peter Bommas, 

Tel: 0821 444-2995

„Schule macht Kunst. Macht Kunst Schule?“
Erstes Augsburger Kunstfestival der Schulen: „SchlaXXs“ 

Am 21. Juni findet um 15 Uhr wieder 

die beliebte Kinderführung 

„Das tierische Maxmuseum“ für 

Kinder ab 6 Jahren statt. Im Maxi-

milianmuseum gibt es fast so viele 

Tiere wie in einem Zoo. Wie auf einer 

Safari durchstreift die Gruppe das 

Haus und findet heraus, wo sich Affe, 

Elefant, Dromedar, Pferd, Schwein, 

Eichhörnchen und noch viele andere 

Tiere, darunter auch schreckliche, 

menschenfressende Ungeheuer, 

versteckt haben. Dabei lernen die 

Kinder auch, welche Eigenschaften 

die Menschen in der Vergangenheit 

bestimmten Tieren zugesprochen 

haben.
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Ein Experte auf vier Pfoten: der Polizeihund Pauli
Die gut ausgebildeten Vierbeiner der Polizeihundestaffel Augsburg sind Meister im Suchen und Aufspüren 

Die „Hilfspolizisten“ gehor-
chen aufs Wort, sind durch-
trainiert, schlau und vor 
allem Experten in ihrem Fach. 
Deshalb werden sie auch nie 
arbeitslos. Manche von ihnen 
sind auf Drogen spezialisiert, 
andere wiederum haben ein 
besonders feines Näschen für 
Sprengstoff.

Pauli, ein sechsjähriger Schä-
ferhund, läuft aufgeregt hin 
und her. Den Kopf am Boden 
schnüffelt er geräuschvoll vor 
sich hin. Er hat den Geruch 
schon in der Nase und weiß, 
er ist nahe am Ziel. Dabei ist 
es nur eine Übung, die Polizei-
hauptkommissar Hermann 
Bösl mit seinem Schäferhund 
durchführt. Im Ernstfall wäre 
die Situation aber nicht anders, 
zumindest für Pauli. Nur für 
Bösl käme noch Stress hinzu. 

„Pauli ist aufgrund seiner Ver-
anlagung und Ausbildung ein 
perfekter Sprengstoff-Spürhund, 
der immer unter Kontrolle ge-
halten werden muss. Das be-
deutet auch für mich Arbeit mit 
höchster Konzentration“, so der 
Hauptkommissar über Pauli, 
der von Jugend an bei ihm ist. 

Anzahl der Einsätze steigt

„Er gehört praktisch zur Fa-
milie. Das bedeutet aber auch, 
dass meine Frau mit meinem 
Beruf rund um den Hund ein-
verstanden sein und voll und 
ganz hinter der Sache stehen 
muss, denn ein richtiger Urlaub 
ist bei uns nicht mehr drin.“

Die Diensthundestaffel für 
Augsburg und Schwaben Nord 
verfügt derzeit über insgesamt 

25 Hundeführer, 20 davon im 
zentralen Bereich und fünf 
im Dillinger Raum. Der Chef 
im Bereich Polizeiinspektion 
Ergänzungsdienste/Diensthun-
destaffel ist Polizeihauptkom-
missar Alois Bäurle: „Unsere 
Hunde werden bei  bestimmten 
Tötungsdelikten und bei der 
Suche nach vermissten Per-
sonen eingesetzt, aber auch 
bei Bombenalarm oder zum 
Aufspüren von Drogen. Die 
Anzahl der Einsätze stieg in den 
letzten Jahren stetig. Deshalb 
ist unser wichtigstes Ziel in der 
Ausbildung der `duale´ Hund. 
Das heißt, die Tiere müssen die 
Schutzhunde-Ausbildung absol-

vieren und einen der Spezialbe-
reiche, zum Beispiel Sprengstoff 
oder Drogen, abdecken.“

Lange Ausbildung

Der Nachwuchs an Polizei-
hunden kommt größtenteils 
von Züchtern, gelegentlich aber 
auch von Privatpersonen. Ge-
wünscht sind charakterstarke, 
gesunde Tiere. Geeignet sind 
insbesondere Deutsche Schäfer-
hunde, Belgische Schäfer oder 
Riesenschnauzer, Rüden werden  
bevorzugt. Ob sich ein Hund 
für die Polizeiarbeit eignet, lässt 

sich erst im Alter von etwa zwölf 
bis 14 Monaten sagen. Wich-
tige Wesensmerkmale können 
jedoch auch schon bei Welpen 
oder Junghunden gesehen wer-
den, weshalb entsprechende 
Überprüfungen vor dem Kauf 
der Vierbeiner erfolgen. 

Erscheint der Hund geeignet, 
wächst er unter Anleitung und 
Ausbildung bis zum Alter von 
einem Jahr beim Hundeführer 
auf. Dann wird er noch sechs 
bis zwölf Monate auf seine 
künftigen Aufgaben vorbereitet. 
Dabei lernt er Personen zu stel-
len, zu verbellen oder Suchauf-
gaben zu bewältigen. Ist diese 
Vorbereitung abgeschlossen, 

folgt ein etwa zweimonatiger 
Grundlehrgang in Herzogau 
mit abschließender Prüfung. 
Erst danach geht es an die zehn- 
bis zwölfwöchige Spezialaus-
bildung. Sprengstoff-Spürhund 
Pauli zum Beispiel verbrachte 
die ersten dreieinhalb  Lebens-
jahre nur mit Aus- und Wei-
terbildung, bis er ein perfekter 
Polizeihund wurde. 

Will ein erfahrener Hunde-
führer sein Tier selbst aufziehen 
um eine optimale Bindung und 
Vorbildung zu erreichen, führt 
fast kein Weg an der Aufzucht 
eines Welpen vorbei. 

„Rentner“ mit zehn Jahren

Die Anschaffung eines neuen 
Welpen muss der Hundeführer 
aus eigener Tasche bezahlen. 
Erst später wird dem Beamten 
dann die Grundausrüstung ge-
stellt und er erhält auch Futter- 
und Wartungsgeld. 

Die aktive Laufbahn von 
Diensthund Pauli wird, wenn 
alles normal verläuft, mit etwa 
zehn Lebensjahren enden. 
Dann geht er in den wohlver-
dienten „Ruhestand“, bekommt 
auch Pflegegeld vom Staat, ge-
nießt das „Rentner“-Dasein und 
die Zuwendungen von Haupt-
kommissar Bösl. Sicherlich gibt 
es aber dann schon einen Nach-
wuchshund im Hause Bösl, 
dem Pauli all sein Wissen und 
seine Erfahrungen weitergeben 
kann. Aber bis es soweit ist, gilt: 
Es wird so lange geschnüffelt, 
bis der Sprengstoff gefunden 
ist. Denn erst dann gibt’s vom 
„Herrchen“ die immer heiß be-
gehrte Belohnung.

Lothar Manhart

Polizeihund beim Training bei der Diensthundestaffel Augsburg. Foto: Lothar Manhart 

www.alles-deutschland.de

Besuchen Sie die Welser-
Kuche und genießen Sie 

das Schlemmer-Mahl in der 
feinen Art des 15. und 16. 

Jahrhunderts. In lustiger Runde 
unter historischen Gewölben 

erleben Sie ein abendfüllendes 
einzigartiges Vergnügen.

Mehr erfahren Sie unter  
www.welser-kuche.de oder 

unter 08231/96110.

Wir bringen Ihre Werbung  
auf den Punkt!

Wir verteilen punktgenau und pünkt-
lich jeden Samstag und Mittwoch auch 
Ihre Werbemittel. Die Direktwerbung 
Bayern organisiert alles rund um das 
Thema Verteilung.

Direktwerbung Bayern GmbH

Nürnberger Straße 17 · 86720 Nördlingen
Telefon 09081 29084-16 · Telefax 09081 29084-25
E-Mail: info@direktwerbungbayern.de · www.direktwerbungbayern.de

·  Mit einem Ansprechpartner über 1 Million Werbehaushalte erreichen
·  Qualitätsmanagement auf einem einheitlich hohen Niveau
·  Zertifizierte und garantierte Zustellung von 90 bis 95%
·  Lückenlose Abdeckung des Verteilgebietes mit rund 5.000 ortskundigen Zustellern

Informationen unter:
mediaprint 

WEKA info verlag gmbh

Lechstrasse 2 

86415 Mering

Tel.: 08233 384-270

Für mehr Gemütlichkeit, Entspan-

nung und eine persönliche Note 

im eigenen Garten sorgt ein klei-

ner Teich – ein Gartenteich, ein 

Hochteich oder ein asiatischer 

Koiteich. Konstruktionsmöglich-

keiten gibt es viele, jedoch muss 

das Anlegen und die Gestaltung 

sorgfältig geplant werden. Wel-

cher Standort bietet genügend 

Licht, Wärme und Sauerstoff? 

Welche Form und welches Mate-

rial wird verwendet? Wird zusätz-

lich eventuell ein kleiner Bachlauf 

installiert? Information im Vorlauf 

ist unabdingbar. 

Der perfekte Rahmen 

Zäune setzen Ihren Garten in Szene

Weitere Themen
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Romantische Idylle  

in der grünen Oase

Gestaltungsvielfalt bei Teichanlagen 

Glanzvolle Atmosphäre

Mit Lichteffekten tolle Akzente setzen

Schicker Sonnenschutz

Markisen als High-Tech Wetterschutz

Frische Ideen für eine schöne Außenanlage

Haus,

Hof    Garten
Foto: radovsk@www.photocase.de
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Liebe Leserinnen und Leser,

in dieser Ausgabe von „Haus, Hof 

& Garten“ zeige ich Ihnen, wie Sie 

Ihren Garten gekonnt in Szene 

setzen können. Tolle Lichteffekte 

tauchen Ihre grüne Oase dabei in 

ein seichtes Licht und lassen die 

Vorfreude auf laue Sommerabende 

wachsen. Und für den Fall, dass 

es Ihnen tagsüber zu heiß werden 

sollte, habe ich ebenfalls die per-

fekte Anschaffung für Sie: Eine 

elektrisch betriebene Markise, die 

Komfort verspricht.

Zudem habe ich einige Tipps zu-

sammengestellt, wie Sie sich dank 

eines Holzzauns vor neugierigen Bli-

cken von Nachbarn und Passanten 

schützen können, ohne dabei die 

natürliche Gestalt Ihres Gartens zu 

beeinträchtigen.

Natürlich habe ich im „Kleinen 

Pflanzkalender“ auch wieder über 

Tipps und Tricks für die perfekte 

Aussaat zusammengestellt.

Viel Spaß beim Lesen von „Haus, 

Hof & Garten“ wünscht Ihnen 

&

Wenn das Wetter umschlägt, braut 

sich an einem lauen Abend uner-

wartet schnell ein Gewitter zusam-

men – und unerwartet hoch sind 

dann die finanziellen Schäden, 

die Sie jetzt aus heiterem Himmel 

treffen können. Jährlich werden 

circa 400 Millionen Euro für die 

Folgen von Blitzeinschlägen oder 

Überspannungen aufgewendet. 

Doch haben Sie gewusst, dass Sie 

durch einen äußeren Blitzableiter 

nicht vor Überspannungsschäden 

geschützt werden?  
mehr dazu auf Seite 2

Komfort und Schutz

... bietet die elektronische Markise

LCD-Technik im Vormarsch

Mit perfekter Technik zum Home-Kino

Weitere Themen
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Glanzvolle Atmosphäre

Lichteffekte in der grünen Oase

Liebe Leserinnen und Leser,

weg mit dem grauen Winter und rein 

in den bunten Frühling. In dieser Aus-

gabe von „Haus & Elektrik“ stellen 

wir Ihnen Möglichkeiten vor, Ihren 

Garten mit Leuchten, Lampen und 

Strahlern perfekt in Szene zu setzen. 

Eine elektrische Markise ist ein wei-

terer Komfort- und Wohlfühlfaktor in 

Ihrer grünen Oase.

Und wenn‘s dennoch mal trüb ist, 

erklären wir Ihnen auf welche tech-

nischen Details Sie achten müssen, 

damit Sie auch zuhause ein per-

fektes Home-Kino haben. Wir verglei-

chen in dieser Ausgabe von „Haus & 

Elektrik“ LCD- und Plasma-Fernseher 

und verraten Ihnen, auf welche tech-

nischen Details Sie achten sollten. 

Wir wünschen Ihnen eine unterhalt-

same Lektüre,

Ihr

Überspannungsschutz und Blitzableiter 

für elektronische Geräte im Haushalt

Millionenschäden

durch Blitzeinschläge

Frische Ideen für schöneres Wohnen&Haus
Elektrik
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Der vergangene Winter war mit 
seinen eisigen Temperaturen und 
großen Schneemassen geradezu 
ein Härtetest für Ihr Dach: Tag und 
Nacht war es der Witterung und 
den Temperaturschwankungen 
ausgesetzt. Jetzt ist das Frühjahr 
angebrochen und damit die Zeit 
gekommen, Ihr Hausdach – opti-
malerweise mit Hilfe eines Dach-
experten – gründlich zu untersu-
chen, ob es während der kalten 
Jahreszeit Schaden genommen 
hat. Dachziegel, Schneefanggitter 
und Dachrinnen werden dabei ge-
nau unter die Lupe genommen.

Außergewöhnliche Deko 
Individualität auf dem Dach

Weitere Themen
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Wie hat Ihr Dach den Winter überstanden?Frühlingscheck verlängert Lebensdauer

Konstruktionsidee: Flachdach
Tipps zur Pflege und Wartung

Liebe Leserinnen und Leser,weg mit dem grauem Winter und hi-

nein in den Frühling. Damit Sie die-

sen auch genießen können, wenn 

es typisches Aprilwetter hat, möch-

te ich Ihnen heute den Frühlings-

check für Ihr Dach empfehlen. Sind 

Dachziegel, Schneefanggitter und 

Dämmmaterial erst überprüft, kön-

nen Sie auch ungeliebtem Regen-

wetter ohne Bange entgegensehen. Außerdem möchte ich Ihnen das 

Flachdach, eine mittlerweile recht 

beliebte Konstruktionsform, vor-

stellen. Auch auf Wartung und Pfle-

ge nimmt der Artikel in dieser Aus-

gabe von „Haus & Dach“ Bezug.Des Weiteren möchte ich Ihnen 

heute das elegante und dabei um-

weltfreundliche Material „Schiefer“ 

vorstellen. Mit einer langjährigen 

Tradition gibt es zahlreiche Mög-

lichkeiten, dieses Naturgestein auf 

Ihrem Dach anzubringen. Zudem zeige ich Ihnen in dieser 

Ausgabe von „Haus & Dach“, wie 

Sie Ihr Dach mit bunten Ziegeln so 

richtig in Szene setzen können. Viel Spaß beim Lesen wünscht 

Schiefer-DächerElegant und umweltfreundlich

Frische Ideen für schöneres Wohnen

&Haus
DachMikromaus@www-photocase.de

Foto: keasone@www.photocase.de
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ScheitholzanlagenKomfortabel, effektiv, rentabel Wellness pur im GartenTipps zum eigenen Pool

Weitere Themen

Haus2
/2

0
0
9

Tabubruch: Bidets Zusätzliche Hygiene im Bad

Installation

Liebe Leserinnen und Leser,bodenebene Duscheinstiege, aus-

reichend Haltegriffe im Bad sowie 

verstellbarte Waschtische – diese 

Installationen sind möglich, um die 

Selbstständigkeit körperlich einge-

schränkten Menschen möglichst 

lange zu gewährleisten. Weitere 

Möglichkeiten für eine barrierefreie 

Badanlage erkläre ich Ihnen in dieser 

Ausgabe von „Haus & Installation“. Zudem informiere ich Sie über eine 

äußerst komfortable und gleichzeitig 

effektive Heizmethode mit Scheit-

holzanlagen. Tipps, welche finanzi-

ellen Fördermöglichkeiten in Frage 

kommen sowie die Funktionsweise 

der Heizanlage habe ich für Sie zu-

sammengefasst.
Außerdem möchte ich versuchen, 

Ihren Traum vom eigenen Pool im 

Garten wahr werden zu lassen. Ein 

interessanter Artikel über Form,  In-

stallation und Wartung wird Ihnen 

zeigen, dass auch Sie Badespaß im 

eigenen Garten erleben können. Ich wünsche Ihnen viel Vergnügen 

beim Schmökern in der neuen Ausga-

be von „Haus & Installation“.Ihr

Selbstständigkeit in allen Lebens-
lagen ist der Wunsch eines jeden, 
jedoch kann diese nicht immer 
gewährleistet werden: Eine Behin-
derung, ein Unfall oder der ganz 
natürliche Alterungsprozess füh-
ren dazu, dass man auf Hilfe an-
gewiesen ist. Durch barrierefreies 
Bauen bietet sich Ihnen ein Wohn-
bereich, der problemlos genutzt 
werden kann. Besonders das Bad 
ist hier gefragt. Wir informieren 
Sie heute darüber, worauf bei 
einem Umbau zum barrierefreien 
Badezimmer zu achten ist.

Selbstständig trotz körperlicher Einschränkung
Barrierefreie Lebensräume erleichtern 
den Alltag – besonders im Badezimmer

Foto: TECE GmbH
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Mit uns erhalten Sie Ihren  
individuellen Flyer mit  

Fachinformationen

AUTO FREY
Flotowstraße 1 86368 Gersthofen Tel. 0821/49011-0
Bgm.-Wegele-Str. 18 86167 Augsburg Tel. 0821/ 747774-0

www.auto-frey.com
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Das Bündnis 
für Augsburg
Im Bündnis für Augsburg enga-

gieren sich seit 2002 Augsbur-

gerinnen und Augsburger aus 

der Bürgerschaft sowie aus den 

Bereichen Politik, Verwaltung 

und Wirtschaft verantwortungs-

bewusst für unsere Stadt. Viele 

erfolgreiche Projekte und Aktio-

nen in den Bereichen Kultur, 

Integration, Senioren, Familien, 

Jugend und Kinder bieten auch 

Ihnen die Möglichkeit, sich für 

die Verbesserung der Lebensqua-

lität in unserer Stadt freiwillig im 

bürgerschaftlichen Engagement 

einzusetzen.

Kontakt zum Bündnis

Stadt Augsburg

Geschäftsstelle

Bündnis für Augsburg

Sabine Nölke-Schaufler

Maximilianstr. 4

86150 Augsburg

Telefon 0821 324-3043

Telefax 0821 324-3044

E-Mail: buendnis@augsburg.de 

www.buendnis.augsburg.de

Die Lokale 
Agenda 21
Die Lokale Agenda 21 ist ein 
Zusammenschluss aller 
Organisationen und Initiativen, 
die sich seit der UN-Konferenz 
von Rio 1992 mit der Frage 
beschäftigen: Was müssen wir 
konkret in Augsburg tun, um zu 
mehr Umweltschutz und 
Gerechtigkeit beizutragen? Dies 
betrifft eine Fülle von Themen 
wie Energie, Verkehr, Armut und 
Bildung bis hin zu Umwelt- und 
Klimaschutz. Augsburg hat 
bundesweite Anerkennung für 
diese nachhaltige Arbeit erlangt. 
Wichtige Voraussetzung dafür ist 
die Vernetzung von bürger-
schaftlichem Engagement und 
der Stadtverwaltung. So ist es 
gelungen, das „Handlungs-
programm Nachhaltigkeit“ zu 
erstellen. Das Programm zur 
sozial- und umweltgerechten 
Entwicklung wurde vom Stadtrat 
2004 einstimmig verabschiedet. 
Die Geschäftsstelle der Lokalen 
Agenda 21 koordiniert alle 
ehrenamtlichen Aktivitäten und 
die Zusammenarbeit mit der 
Stadtverwaltung. 

Kontakt zur Agenda 21

Stadt Augsburg
Geschäftsstelle Lokale Agenda 21
Dr. Norbert Stamm 
Telefon 0821 324-7325
E-Mail: agenda@augsburg.de
www.agenda21.augsburg.de

Freiwilliges Engagement wird belohnt
Ein besonderer Abend rückte die Teilnehmer der Workshops „Kompetenzbilanz“ ins Rampenlicht

„Es lohnt sich und macht Sinn, 
sich freiwillig zu engagieren!“ 
Zu diesem Ergebnis kommen 
aktive Bürger der Stadt, die an 
einem der Workshops unter 
dem Motto „Kompetenzbi-
lanz“ teilnehmen.

Die „Kompetenzbilanz“ ist ein 
Angebot an alle Menschen, die 
sich freiwillig und ehrenamtlich 
engagieren – sei es in einem 
Verein oder in einem Beirat, in 
einer Initiative oder in einem 
Projekt des Bündnisses für  
Augsburg. Dabei setzen sich die 
Teilnehmer mit ihrem Engage-
ment und ihren dabei eingesetz-
ten Fähigkeiten auseinander. 

Was kann ich alles, und was 
möchte ich damit anfangen? 
Dies sind Leitfragen, denen 
im Workshop gemeinsam mit 
Engagierten aus allen Lebens-
bereichen nachgegangen wird. 
Ein Zertifikat bescheinigt den 
Teilnehmern ihre Fähigkeiten 
und wird ihnen an einem Ab-
schlussabend überreicht. 

Austausch im Rathaus

Am 2. April wurden nun die 
Teilnehmer aller Workshops, die 
seit 2007 stattgefunden haben, 
vom Bündnis für Augsburg und 
vom Freiwilligen-Zentrum ins 
Rathaus eingeladen. Im fest-
lichen Ambiente des Fürsten-

zimmers fand in großer Runde 
ein Austausch über ihr Enga-
gement und den absolvierten 
Workshop „Kompetenzbilanz“ 
statt. Erfahrungen, Anregungen 
und Wünsche fanden bei Ober-
bürgermeister Dr. Kurt Gribl ein 
offenes Ohr. „Die Workshops 
sind Teil der Anerkennungskul-
tur bürgerschaftlichen Engage-
ments“, so der OB. „Wir möch-
ten Menschen unterstützen, sich 
am richtigen Platz mit Freude 
zu engagieren.“ Die Teilneh-

mer des aktuellen Workshops 
erhielten ihre Abschlusszertifi-
kate, worin ihre Tätigkeiten im 
freiwilligen Engagement und 
ihre Kompetenzen dokumen-
tiert wurden. Dieser besondere 
Abend wurde von einem Film-
team des Bayerischen Rund-
funks mit Filmemacher Michael 
Steinlein aufgezeichnet.

Aufgrund der Erfolge und 
positiven Resonanz werden die 
Workshop zur Qualifizierung 
und Anerkennung auch weiter-

hin angeboten. Die Teilnahme 
ist kostenfrei und für alle mög-
lich, die sich in Augsburg frei-
willig engagieren.

Weitere Workshops

In vier Gruppenterminen, die 
insgesamt zwölf Stunden um-
fassen, sowie in einem Einzel-
gespräch geht es unter anderem 
um die Fragen: Welche Tätig-
keiten im freiwilligen Engage-
ment habe ich bereits gemacht 
und was habe ich dabei gelernt? 
Was sind meine Fähigkeiten 
und Kompetenzen? Was kann 
und möchte ich damit künftig 
anfangen? 

Außerdem kann man ver-
schiedene Möglichkeiten und 
Bereiche des freiwilligen Enga-
gements kennen lernen, Erfah-
rungen austauschen, neue Kon-
takte knüpfen und neue Wege 
für sich selber entdecken. 

Die Workshops finden in den 
MehrGenerationenTreffpunkten 
in den Stadtteilen und im Frei-
willigen-Zentrum im Verwal-
tungsgebäude am Rathausplatz 
statt. Der nächste Workshop 
beginnt am 19. Juni. 

U. Engelschall/E. Wild-Blom

Weitere Infos gibt es beim Bündnis 
für Augsburg (siehe Kasten rechts) 
und im Freiwilligen-Zentrum (Tel. 
0821  450 422-0). 

Ein Fernsehteam des Bayerischen Rundfunks begleitete zwei Tage 
lang verschiedene Projekte des Bündnisses für Augsburg für eine 
ARD-Themenwoche. Im Fürstenzimmer des Rathauses wurden 
Zertifikate an engagierte Augsburger überreicht. Foto: sk

Immer mehr Kinder von Armut betroffen
Die Augsburger Armutskonferenz gibt zum fünften Mal einen Armutsbericht heraus

Die Augsburger Armutskon-
ferenz bearbeitet im Rahmen 
des Agenda 21-Prozesses das 
Thema Armut. Sie ist ein Zu-
sammenschluss verschiedener 
Organisationen und Verbän-
de, die alle in ihrer täglichen 
Arbeit mit Armut zu tun ha-
ben. 

Anlass für diese Vernetzung 
war eine Tagung vor 15 Jahren 
„Reiches Deutschland – Deine 
Armen“, bei der klar wurde, 
dass es zur Augsburger Situa-
tion kaum Daten gab. Seither 
ist es das Ziel der Armutskon-
ferenz, auf das Thema Armut 
aufmerksam zu machen, ihre 
Ursachen aufzuzeigen sowie 
innovative Projekte zu ihrer Be-
kämpfung zu entwickeln. Dazu 
arbeiten viele Mitglieder der 
Armutskonferenz seit Jahren 
eng mit Einrichtungen der Stadt 
zusammen und haben so zahl-
reiche Verbesserungen auf den 
Weg gebracht. 

Wie zeigt sich nun Armut 
in Augsburg? Als Bestands-
aufnahme vor Ort hat die 
Armutskonferenz den fünften 
Armutsbericht seit 1996 heraus-
gegeben und ihn im April an 
Sozialreferent Max Weinkamm 
überreicht. 

Der Bericht bestätigt den bun-
desweiten Trend, dass die Kluft 
zwischen Arm und Reich weiter 

zunimmt und dass vor allem 
immer mehr Kinder davon 
betroffen sind. Knapp 30.000 
Augsburger sind demnach von 
Armut bedroht, rund 5.000 
davon sind Kinder unter 15 Jah-
ren, die in Hartz-IV-Bedarfsge-
meinschaften leben. 

Armut in Augsburg

Anhand vieler Beispiele 
wird illustriert, was das für 
die Betroffenen bedeutet: Es 
heißt nicht nur, dass Heizung, 
Warmwasser und Strom keine 
Selbstverständlichkeiten sind, 
sondern dass zum Beispiel die 
100 Euro, die der Gesetzgeber 
als einmalige Leistung für 
Schulbedarf ab diesem Schul-
jahr vorsieht, bei weitem nicht 
ausreichen, um Kindern die 
Teilhabe am „normalen“ Schul-
alltag mit Ausflügen usw. zu 
ermöglichen. Oder er zeigt, wie 
schwierig es ist, ein gutes Essen 
für ein Kind zuzubereiten, wenn 
dafür täglich 2,59 Euro zur Ver-
fügung stehen.

Der Bericht schildert auch 
die Bemühungen der Stadt 
Augsburg, die seit 2005 mit der 
Abteilung Armutsprävention 
und speziell mit dem Projekt 
„Kinderchancen“ gezielt ver-
sucht, Kinder zu unterstützen. 

Mit Kostenübernahmen für 
Ferienprogramme oder Sport-
vereine sowie der wichtigen 
Sprachförderung wurden bereits 
500 Kinder und ihre Familien 
unterstützt.

Die Stadt tut was

Ein Projekt, für das sich die 
Armutskonferenz seit langem 
einsetzt, ist der „Augsburg 

Pass“. Referent Max Weinkamm 
unterstützt seine Einführung,  
und so könnten unter dem Mot-
to „Teilhabe statt Ausgrenzung“ 
finanziell benachteiligte Fami-
lien bald vergünstigten Eintritt 
in Bäder, Museen, Theater usw. 
erhalten. Ute Michallik

Informationen zur Armutskonferenz 
gibt es bei: Anne Güller-Frey,  
anne.gueller-frey@tuerantuer.de  
oder Geschäftsstelle der Lokalen 
Agenda 21 (siehe Kasten links)

Rund 5.000 Augsburger Kinder sind von Armut bedroht. Der Ar-
mutsbericht zeigt, wie schwierig es ist, dem Nachwuchs ein gutes 
Essen zur Verfügung zu stellen. Foto: chrisko82@www.photocase.de
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Viel Spaß in den 
Sommerferien
Am 1. Juli erscheint die 
„Tschamp“-Broschüre  für die 
Sommerferien. Zum 50. Ju-
biläumsjahr des städtischen 
Ferienprogramms hat sich die 
Kommunale Jugendarbeit viel 
Neues einfallen lassen, um den 
Spaßfaktor für die schulfreien 
Wochen weiter hoch im Kurs zu 
halten: vier einwöchige Ferien-
camps, die auch  Ganztagsbe-
treuung anbieten, Zirkus, Sport, 
tolle Tagesausflüge und Aben-
teuertrips und vieles mehr. aud  

Infos unter Tel. 0821 324-2976 oder 
unter www.tschamp.de 

Augsburgs 
ältestes Volksfest
Die Jakober Kirchweih gilt als 
das älteste Augsburger Volks-
fest und gründet nach weit-
verbreiteter Ansicht auf einer 
vor etwa 1000 Jahren für die 
Pilgerrast gebauten Kapelle 
vor dem Barfüßertor. 

Nach der Überlieferung zogen 
hier einst zahlreiche Jakobspil-
ger auf den Weg nach Santiago 
de Campostela vorbei. Histo-
risch belegt ist die Existenz der 
Kirchweih erst ab 1748. Damals 
handelte es sich um eine Mi-
schung aus Volksfest und Jahr-
markt, wovon sich das Volksfest 
erhalten hat. Seine Blütezeit 
erlebte es in den 1950er Jahren, 
inwischen bemüht man sich 
verstärkt darum, das Fest zu er-
halten und zu erneuern. 

Feiern am Lauterlech

Heuer findet die Jakober 
Kirchweih vom 17. bis 26. Juli 
statt, gefeiert wird zwischen 
Paracelsusstraße und Jakober 
Straße. Neben einem Festzelt im 
Betriebshof der Augusta Brau-
erei gibt es auch einen kleinen 
Vergnügungspark mit Kinder-
karussell, Imbissbuden und 
Süßwarenständen. Roland Bader 

DJK Göggingen
Anschrift: Von-Cobres-Straße 1, 

86199 Augsburg, 

www.djk-goeggingen.de, 

Tel. 0821 9980577

Anschrift des Sportzentrums: 

Pfarrer-Bogner-Straße 22, 

86199 Augsburg

Abteilungen: Badminton, Basket-

ball, Tischtennis, Volleyball, 

Fußball, Gymnastik, Kegeln, 

Nordic Walking, Tanz, Aikido, 

Allkampf, Free Fight, Shorinji 

Kempo.

Spezielle Jugendabteilungen: 

Mittelaltergruppe mit Show-

Schwertkampf, Spielegruppe. 

Kinder: Allkampf, Ballett, 

Fußball, Geräteturnen, Modern 

Dance, Schwimmkurse.

Ein Gratis-Probetraining ist 

jederzeit und in jeder Sportart 

möglich. jk

Bei der DJK Göggingen stehen die Kinder Kopf. Foto: DJK Göggingen

Turnen, Modern Dance, Allkampf
Die DJK Göggingen bietet auch viele Sportarten speziell für Kinder an

Seit vielen Jahren fördert die 
DJK Göggingen Sport von 
Klein auf. Für Kinder ist es be-
sonders wichtig, Freude an der 
Bewegung kennen zu lernen. 
Die Einbindung in eine Grup-
pe schult darüber hinaus  das 
soziale Verhalten der jungen 
Leute, die im Verein zudem 
neue Freunde finden können. 

Die DJK Göggingen hat ihr 
Angebot in den letzten Jahren 
ausgebaut, so dass auch recht 
junge Kinder schon voll auf ihre 
Kosten kommen. Für die ganz 
Kleinen bis etwa drei Jahre gibt 
es eine Mutter/Vater-und-Kind-
Turngruppe. Dabei werden die 
Kinder über Geräte geführt, sie 
dürfen auf einem Trampolin 
hüpfen oder von einem nied-
rigen Gerät auf eine weiche 
Matte springen. Die Eltern ver-
mitteln den Nachwuchssport-
lern, dass sie mit Mut an die Ge-
räte gehen können, aber auch, 
dass sie vorsichtig sein müssen 
und oft noch Hilfe nötig ist.

Auf diese Einführungsgruppe 
folgt eine Kleinkinder-Turn-
gruppe. Hier legen die Übungs-
leiter besonderen Wert darauf, 

dass beim Kennenlernen der 
Geräte und bei den Koordinati-
onsübungen der Spaß nicht zu 
kurz kommt.

Für Kinder ab etwa fünf Jah-
ren stehen dann neben Fußball, 
Ballett und Schwimmen ver-
schiedene Gruppen zur Verfü-
gung: Geräteturnen, Modern 
Dance oder Allkampf. 

Sport und Spiel

Zum Aufwärmen sowie zum 
Ausklang der Geräteturn-Stun-
de wird gespielt. Dazwischen 
wird an möglichst vielen unter-
schiedlichen Geräten trainiert. 

Beim Modern Dance erlernen 
die Kinder altersgerechte Chore-
ographien, die sie auch bei Vor-
führungen zeigen. Sie dürfen 
beim Training viel spielen und 
sich ordentlich austoben. 

Und auch beim Allkampf 
kommen die jungen Sportler 
ordentlich ins Schwitzen, wenn 
sie auf kindgerechte Art Vertei-
digungstechniken erlernen. Die 
Übungsleiter trainieren dabei 
Körper und Geist der Kids, ins-

besondere Durchhaltewillen 
und Konzentration. Für Anfän-
ger gibt es hier spezielle Kurse.

Aber auch außerhalb der 
Sportstunden ist das Angebot 
für die Kleinen groß. Jedes 
Jahr veranstaltet der Verein 
eine Faschingsfeier, ein Som-
merfest, eine Stadtrallye mit 
Übernachtung in der Halle so-
wie eine Weihnachtsfeier. Beim 
Allkampf kommen Lehrgänge 
und ein Trainingslager mit 
viel Sport und Spaß dazu. Die 
Übungsleiter lassen sich immer 
wieder neue lustige Aktionen 
einfallen, aber auch Bewährtes, 
wie beispielsweise das „Wasser-
bombenvolleyball“ im Sommer, 
darf nicht fehlen.

Wer sein Kind etwas auspro-
bieren lassen möchte, der kann 
zu einer Gratis-Probestunde 
vorbei kommen. Natürlich 
kann man auch dabei zusehen, 
wie die kleinen Sportskanonen  
ihre erste Stunde meistern. 

Julia Kraus

Weitere Informationen gibt es im 
Internet unter djk-goeggingen.de, spe-
zielle Infos zum Allkampf sind unter 
allkampf-augsburg.de zu finden. 

Ein großes Fest 
der Historie
Marketenderinnen und 
Landsknechte feiern am La-
gerfeuer, Schwarzpulverschüt-
zen lassen ihre Vorderlader 
krachen, Gaukler und Musi-
ker  laden zum Feiern ein: Das 
Historische Fest am Wertach-
brucker Thor lässt für sechs 
Tage die Zeit der Renaissance 
wieder lebendig werden – die 
große Blütezeit Augsburgs, 
vor allem in der Architektur. 

Damals entstanden das Rat-
haus und auch das Wertachbru-
cker Thor nach den Plänen des  
berühmten Baumeisters Elias 
Holl. Gelegenheit, seine histo-
rische Epoche  kennenzulernen, 
bieten die Interessengemein-
schaft „Historisches Augsburg 
e.V.“ und die Schreinerinnung 
Augsburg zu familienfreund-
lichen Preisen (Tageskarte sechs 
Euro) beim festlichen Treiben in 
den Anlagen rund um den hi-
storischen Turm von Mittwoch, 
10. Juni, bis Dienstag, 16. Juni. 

Ein Rundgang durch den 
renovierten Wertachbrucker-
Thor-Turm zeigt  den Besuchern 
die Kunst der Schreinerinnung. 
Gästeführer geleiten aus dem 
Fest heraus zu geschichtsträch-
tigen Plätzen in der Nähe des 
Tores. Bei der Nacht des Feuers 
stehen zudem Akrobatik und 
ein kunstvolles Feuerwerk auf 
dem Programm. haja

Weitere Infos zum Programm im 
Internet unter www.historisches-
wertachbrucker-thor-fest.de

Wohnungsbaugesellschaft
der Stadt Augsburg GmbH

Geisberghof – Mehrgenerationenwohnen
Herrenbachstr. 8  3 ZKB 74 m2  423,- €
Herrenbachstr. 10  4 ZKB 89 m2  506,- €

Geisberghof – Betreutes Wohnen
Herrenbachstr. 8+12  2 ZKB 55 m2  327,- €
zzgl. Entgelt für Betreutes Wohnen

Internet www.wbg-augsburg.de zzgl. NK
Tel. (ab Mo.) 0821 5044-7120

Was haben Hamburg, München 

und Köln gemeinsam?

www.alles-deutschland.de
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Wissen Sie‘s?
Was zeigt unser Foto? Wenn 
Sie ś nicht auf Anhieb wis-
sen – die Lösung finden Sie 
in dieser Zeitung. 

Ihre Antwort senden Sie  
bitte bis 13. Juli 2009 an: 
Stadt Augsburg, Medien- 
und Kommunikationsamt,
Maximilianstraße 4, 
86150 Augsburg; E-Mail:  
augsburg.direkt@ugsburg.de 
Unter den richtigen Einsen-
dungen verlosen wir drei 
Funkwetterstationen der  
Firma Fielmann. 

Des Rätsels Lösung
Top-Gewinn: Funkwetterstationen von Fielmann

„Auf dem Elias-Holl-Platz“ 
war die richtige Lösung des 
Rätsels unserer letzten Ausga-
be. Wir bedanken uns bei al-
len Quiz-Freunden, die mitge-
macht haben. Ein herzliches 
Dankeschön sagen wir dem 

Karstadt, der drei 10-Euro-
Shopping-Gutscheine als Prei-
se zur Verfügung gestellt hat. 

Gewonnen haben Claudia 
Schicht, Katharina Eckert 
und Matthias Tarlosy.

Herzlichen Glückwunsch!

Ein echtes Paradies für Nordic Walker 
Rundkurse im Siebentischwald bieten Hobbysportlern beste Bedingungen

Zahlreiche Augsburger sind 
regelmäßig flott unterwegs. 
Nicht ohne Grund: Nordic 
Walking, aber auch das klas-
sische Walking ohne Stöcke 
gelten als wirksame Mittel 
zur Gesunderhaltung. Ein be-
liebtes Walking-Areal ist der 
Siebentischwald. 

Augsburgs Naherholungs-
gebiet Nummer eins reicht mit 
dem angrenzenden Sieben-
tischpark bis zur Innenstadt. 
Hier betätigen sich tagtäglich 
zahllose Hobbyathleten. Ebene 
und kurzweilige Wege, oft an 
Bächen oder Kanälen entlang, 
lassen auch die Walkerherzen 
höher schlagen. Als bevorzugter 
Treffpunkt gilt der Parkplatz 
der Sportanlage Süd an der Il-
sungstraße. Dort beginnen vom 
Sport- und Bäderamt markierte 
Strecken über drei, fünf und 
acht Kilometer. 

Diese Routen bieten beste 
Bedingungen. Der Start der 
Rundkurse befindet sich bei der 
Parkplatz-Einfahrt. Im Sport-

platzgebäude stehen Umklei-
de- und Duschräume für Frei-
zeitsportler offen. Wer mit dem 
Fahrrad oder von der Straßen-
bahn-Haltestelle kommt, kann 
die Schließfächer nutzen. 

Die drei Strecken sind lücken-
los gekennzeichnet, wobei die 
Fünf-Kilometer-Runde am be-
liebtesten ist. Die acht Kilome-
ter sprechen hauptsächlich die 
Trainierten an. 

Kostenloses Training

„Auch beim Walking kann 
man sich übernehmen“, warnt 
Dr. Hans-Henning Borchers, 
ein bekannter Walking-Experte. 
Der Sportmediziner organisiert 
jeden Donnerstag um 18 Uhr 
an der Sportanlage Süd ein ko-
stenloses Training für Walker 
mit oder ohne Stöcke. Weitere 
Walking-Gruppen starten regel-
mäßig am Parkplatz und freuen 
sich ebenfalls über Verstärkung.

Wilfried Matzke 

Ein toller Sport
Keine Sportart, außer Fußball 

in den 1950er Jahren, hat in so 

kurzer Zeit so viele Anhänger 

gefunden wie Nordic Walking. 

Zwei bis drei Millionen Hob-

bysportler sind in Deutschland 

mit den Spezialstöcken unter-

wegs. 

Nordic Walking unterscheidet 

sich vom normalen Gehen durch 

die Dynamik und den aktiven 

Stockeinsatz. Es wurde ursprüng-

lich als Sommertrainingsme-

thode für finnische Langläufer 

entwickelt. Nordic Walking 

belastet die Gelenke deutlich 

weniger als Jogging. Dadurch 

eignet es sich besonders für 

Sporteinsteiger, Übergewichtige 

und als  Reha-Training. 

Wichtig für das richtige, effektive 

Laufen ist die Stocklänge. Als 

Faustregel wird eine Länge von 

0,66 mal Körpergröße emp-

fohlen. Am besten lernt man 

Nordic Walking unter Anleitung. 

Volkshochschulen, Vereine, 

Fitness-Studios usw. bieten Kurse 

an. Wilfried Matzke 

Die Löwendamen Erica und Tanja haben sich im Zoo bereits gut eingelebt. Foto: S. Kerpf

Löwe, Pavian, Hyäne & Co. 
Direktorentagung, Umbauten und die Dschungelnacht im Zoo 

Vom 10. bis 13. Juni findet im 
Zoo Augsburg die Verbandsta-
gung der  Zoodirektoren statt. 
Zu Gast sind Vertreter aus 
Deutschland, Österreich, der 
Schweiz, Ungarn, Estland und 
Frankreich. Und auch sonst ist 
einiges Neues im Zoo geboten.

Das neueste Bauprojekt be-
trifft die Paviane. Die rund 50 
Mitglieder zählende Affengrup-
pe darf sich über einen Umzug 
in das ehemalige Gehege der 
Nashörner freuen. Die Anlage 
wurde dafür völlig neu entwor-
fen. Von der Umsiedlung der 
Paviane profitieren auch die 
Mandrill-Affen. Sie beziehen ihr 
neues Zuhause im bisherigen 
Pavian-Quartier. Doch damit 
ist die „Affen-Wanderung“ kei-
neswegs beendet: In das alte 

Mandrill-Gehege rücken die 
aus Madagaskar stammenden 
Kattas auf. Die Umbauarbeiten 
beginnen noch heuer, geplant 
ist ein begehbares Gehege. 

Neu eröffnet wurde außerdem 
das Gehege für einheimische 
Schlangen, ein regionales Na-
turschutzprojekt in Zusammen-
arbeit mit dem Landschaftspfle-
geverband.

Nachwuchs für Hornraben

Sehr gut eingelebt haben sich 
inzwischen die beiden neuen 
Löwendamen. Seit Ostern lei-
sten Erica und Tanya dem Lö-
wenkater Arthos Gesellschaft. 
Noch etwas gedulden bis zu 
ihrer ersten Begegnung mit dem 

männlichen Geschlecht müssen 
sich hingegen Loni und Lea, die 
beiden Hyänen-Mädchen.

Eine kleine Sensation ist bei 
den Hornraben zu vermelden. 
Erstmals ist eine Nachzucht 
dieser imposanten Vögel ge-
lungen. Da die Elternschaft ein 
24-Stunden-Job ist, muss Mama 
Hornvogel das Küken dieser 
Tage noch durchgehend in sei-
ner Höhle behüten. Draußen 
kann der stolze Papa dabei beo-
bachtet werden, wie er eifrig auf 
der Suche nach Nahrung ist, 
um die Familie zu versorgen.

Natürlich werden den Besu-
chern auch in diesem Jahr wie-
der zahlreiche Veranstaltungen 
geboten, etwa eine Abendfüh-
rung am 26. Juni oder die große 
Dschungelnacht am 31. Juli.        

bpf

Feste feiern im Garten 
Action für Groß und Klein im Botanischen Garten

Am 21. Juni veranstaltet die 
Bayerische Staatskanzlei ihr 
großes Kinderfest im Bota-
nischen Garten. Erwartet wer-
den rund 1.000 eingeladene 
Kinder und deren Eltern aus 
ganz Schwaben. Dies ist aber 
nur einer der Höhepunkte 
dieses Sommers in Augsburgs 
„Familiengarten“, der wie im-
mer viel zu bieten hat.

Beim Kinderfest verwandelt 
sich der Garten von 13 bis 
17 Uhr in eine große Famili-
enspielwiese. Geboten ist ein 
Unterhaltungsprogramm mit 
Hüpfburgen, Kletterwänden, 
Torwand-Schießen, großem 
Luftballon-Start, Tombola und 
vielem mehr. Für die musika-
lische Gestaltung sorgen Schü-
lerbands aus der Region.  

Gartenfest der Renaissance

Am 11. Juli dann lockt das 
sommerliche „Gartenfest der 
Renaissance“, das in Zusam-
menarbeit mit der Arbeits-
gemeinschaft Historisches 
Augsburg e.V. organisiert wird. 
Rund um den Rosenpavillon 
kann man von 14 bis 21 Uhr 

historische Tänze, Lagerleben, 
eine kulinarische Renaissance-
tafel und spätmittelalterliches 
buntes Treiben genießen. Auch 
Einblicke in den Gewürzhandel 
zur Zeit der Renaissance gibt es.

„Darwins Garten“ - so lau-
tet der Titel einer Ausstellung 
anlässlich des 200. Geburts-
tages von Charles Darwin, die 
bereits vom 5. bis 14. Juni im 
Pavillon der Schmetterlinge ge-
boten wird. Hierbei können die 
Wunder der Natur aus Sicht des 
großen Evolutionsforschers be-
staunt werden. 

Jazz, Blues, Illumination

Auch auf die traditionellen 
Veranstaltungen muss im Juni 
und Juli nicht verzichtet werden: 
Die beliebten Beleuchtungs-
nächte (19./20.06., 26./27.06., 
31.07.) stehen ebenso auf dem 
Programm wie die sommer-
lichen Jazz- und Blues-Abende 
(19.06., 15.07., 22.07., 29.07.). 

Das ausführliche Jahrespro-
gramm mit vielen weiteren 
Veranstaltungshinweisen ist im 
Internet zu finden unter www.
botanischergarten.augsburg.de.

bpf

Idyllisch: der Rosenpavillon im Botanischen Garten Foto: S. Kerpf
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Demografischer Wandel fordert den Wohnbau
Die städtische Wohnungsbaugesellschaft WBG ist unter anderem auch für Seniorenwohnungen zuständig

In Augsburg ist bereits heute 
jeder vierte Einwohner über 
60 Jahre alt. Bis 2026 steigt die 
Anzahl der über 60-Jährigen 
um weitere 13.000 Menschen 
an, gleichzeitig gehen die 
Geburten zurück. Als hun-
dertprozentiges Beteiligungs-
unternehmen der Stadt hat 
die Wohnungsbaugesellschaft 
(WBG) den Auftrag, eine so-
zial ausgewogene Wohnungs-
versorgung zu gewährleisten 
und dadurch für alle Bevölke-
rungsgruppen erschwingliche 
Wohnungen bereit zu stellen. 
Zudem ist die WBG auch für 
den Bereich des Senioren-
wohnungsbaus und dessen 
Bewirtschaftung zuständig. 
Elisabeth Rosenkranz sprach 
mit WBG-Chef Edgar Mathe.

Herr Mathe, wie stellen sich  
Augsburg und die WBG auf den 
demografischen Wandel ein?

Neben dem altersspezifischen 
Wandel werden auch ethnische 
sowie kapital- und einkom-
mensabhängige Veränderungen 
große Auswirkungen auf unse-
re Stadt haben. So wird sich die 
wirtschaftliche Leistungsfähig-
keit auch der Seniorenhaushalte 
unterschiedlich entwickeln. 
Einerseits werden Vermögens-
bildung und Kaufkraft steigen, 
andererseits nimmt die Zahl der 
Bezieher von Niedrigeinkom-
men − allein durch den Prozess 
der inflationsabhängigen und 
reallohnbezogenen Renten- und 
Pensionsentwicklung – zu. 

Welche Wohnbedarfe bestehen 
für die nächsten 30 Jahre?

Ein-Personen-Haushalte werden 
zunehmen, so dass die durch-
schnittliche Größe auf bis zu 
1,74 Bewohner je Wohnung 
sinken wird. Dadurch entsteht 
voraussichtlich bis 2020 ein 
Mehrbedarf von circa 5.000 
Wohnungen. Besserverdie-
nende, auch Senioren, bean-
spruchen dabei größere und 
komfortablere Objekte in guten 
Lagen und in der Stadtmitte. 
Mengenmäßig stärker wird 
sich jedoch die Bevölkerungs-
gruppe auswirken, denen die 
WBG besonders verpflichtet ist, 
also wenig verdienende Ältere, 
Hochbetagte, Alleinerziehende, 
Familien und Singlehaushalte. 
Sie benötigen kleinere, preis-
werte Wohnungen, um die 
Nebenkosten gering zu halten 
und dennoch nutzergerecht, 
barrierearm und energetisch 
optimiert leben zu können. 

In den Niederlanden sind Vier-
Zimmer-Wohnungen in Wohnan-
lagen für alte Menschen keine Sel-
tenheit mehr. Besteht dieser Trend 
auch in Augsburg?

Nein, als Trend ist diese Ent-
wicklung nicht erkennbar. 
Dennoch gibt es Anzeichen, 
dass vor allem gutbetuchte 
Pensionäre aus dem Umland 
nach ihrem Hausverkauf in die 
Stadt ziehen und dort erhöh-
ten Wohnkomfort bevorzugen. 

Die weniger Leistungsfähigen, 
die jahrzehntelang bescheiden 
wohnen mussten, werden dies 
in der Regel auch im Alter tun. 

Wie stehen Sie zur Empfehlung, 
dass unter Berücksichtigung des 
barrierefreien Bauens Wohnflä-
chen von rund 60 Quadratmetern 
als Minimalstandard einer alten-
gerechten Wohnung im öffentlich 
geförderten Wohnungsbau zu rea-
lisieren sind?

Altengerechtes Bauen ist kein 
juristisch oder bautechnisch 
definierter Begriff. Mit dem 
Wohnungs- und Stiftungsamt 
als unserem kommunalen 
Partner definieren wir altersge-
rechtes Wohnen weniger über 
die Größe als vielmehr über 
die Funktion. Wir verstehen da-
runter vor allem bezahlbaren, 
barrierearmen und innen wie 
im Umfeld sicher ausgestalteten 
Wohnraum. Besonderen Wert 
legen wir auf selbstständiges 
und selbstbestimmtes Wohnen 
bis ins hohe Alter. 

Wohin geht der Trend?

Senioren mit besserem Budget 
kaufen oder mieten lieber in 
einer Wohnanlage mit umfang-
reichem Betreuungsangebot. 
Weniger Betuchte bleiben bis 
zur Immobilität in ihrem Zu-
hause. Wohnungsanpassungen 
für Barrierefreiheit erfordern in 
hohem Maße Umbauarbeiten, 
die viele Senioren scheuen, auch 
wenn ihnen das tägliche Leben 
dadurch erleichtert wird. Die 
Akzeptanz von Umbauarbeiten 
ist größer, wenn sie sich außer-
halb der Wohnungstür vollzie-
hen. Der Einbau von Aufzügen, 
der Abbau von Trittschwellen 
vor der Tür, das Auslichten der 
Grünanlagen und eine sichere 
Wegeführung fördern den Ver-
bleib in der eigenen Wohnung. 
Nach unserer Erfahrung ist je-
doch die Entscheidung für einen 

Umzug bzw. das Verbleiben in 
der Wohnung stark geprägt von 
den sozialen Kontakten und der 
Vertrautheit mit der Einkaufs- 
oder Versorgungsinfrastruktur 
im Umfeld. Wer 30 Jahre lang 
im gleichen Haus gelebt hat, 
gibt ungern die gepflegten und 
geschätzten Nachbarschaften 
auf. Unsere Statistik bestätigt, 
dass die Entscheidung zum Um-
zug häufig erst mit der Pflegebe-
dürftigkeit getroffen wird.

Was bedeutet dies für die Pla-
nungen der WBG?

Wir versuchen, möglichst viele 
Wohnungen barrierearm um-
zubauen oder zu sanieren. 
Obgleich bereits rund 1.000 
Wohnungen der WBG altenge-
rechten Anforderungen entspre-
chen, sind weitere Bestandsan-
passungen im Zusammenhang 
mit der  energetischen Erneue-
rung notwendig. Bei Neubau-
wohnungen ist die Barrierefrei-
heit baurechtlich ohnehin für 
25 Prozent der Wohnungen in 
einem Gebäude vorgeschrieben. 
Insgesamt sind hierfür bei der 
WBG Investitionen von rund 
200 Millionen Euro für die 
nächsten zehn Jahre notwen-
dig.

Was bedeutet es, eine Wohnung 
altengerecht nachzurüsten oder 
eine neue Wohnung lebenslang 
bewohnbar zu machen?

Ausstattungswünsche sind 
immer auch vom Geldbeutel 
abhängig. Aber Fahrstühle, 
Dusche und/oder Badewanne, 
schwellenlose Türzugänge, 
eine Gegensprechanlage sowie 
Balkone sind grundsätzlich not-
wendig, um Wohnanlagen zu-
kunftsfähig zu gestalten. Weil 
die durchschnittliche Verweil-
dauer in einer Wohnung heute 
bei nur noch zwölf Jahren liegt, 
ist ein lebenslang taugliches 
Nutzungsprofil einer Wohnung 

immer ein wirtschaftliches 
Risiko. Immerhin müssen die 
Mehraufwendungen für al-
tersabhängiges Wohnen vom 
ersten Tag des Mietverhältnisses 
an bezahlt werden.

Welche Fördermittel gibt es?

Der Freistaat fördert den bar-
rierefreien Umbau und die 
Seniorentauglichkeit von Woh-
nungen schon geraume Zeit. 
Dadurch können die Aufwen-
dungen in der Miete gering ge-
halten und Nutzern möglichst 
viele Wohnungsalternativen 
angeboten werden. Auch der 
Bund finanziert über KfW-
Programme den barrierearmen 
Umbau und auch Augsburg 
hat im vergangenen Jahr die 
Modernisierung der Wohn-
anlage „Geisberghof“ trotz 
angespannter Haushaltslage 
mit 600.000 Euro gefördert. 
Für 2009 sind für unsere Inve-
stitionsprojekte in einer Grö-
ßenordnung von 20 Millionen 
Euro immerhin elf Millionen an 
Finanzmitteln aus öffentlichen 
Haushalten bereitgestellt wor-
den. Diese kommen Nutzern 
mindestens zehn Jahre lang 
durch verbilligte Miete zugute. 
Als Bewilligungsstelle und da-
mit auch Beratungseinrichtung 
für technische und wirtschaft-
liche Fragen gewährleistet die 
Stadt, dass die Freistaatmittel 
schnell und zielgerichtet ein-
gesetzt werden. Geld und Bera-
tung stehen übrigens allen Bau-
unternehmen zur Verfügung.

Wie ist die Nachfrage nach ge-
meinschaftlichen Wohnformen?

Gemeinschaftliches Wohnen 
im Alter wird auch in Augsburg 
ein nachgefragtes Produkt sein. 
Dennoch braucht es genügend 
Menschen, die die Gesetzmä-
ßigkeiten solcher Wohnformen 
akzeptieren. Dabei muss jeder 
Bewohner ein hohes Maß an To-
leranz, Verständnis und aktiver 
Nachbarschaftsbereitschaft 
mitbringen – und zwar über die 
gesamte verbleibende Lebens-
dauer. Die WBG wird solche 
Projekte weiterhin unterstützen. 

Wir haben aber festgestellt, dass 
diese freiwilligen Bündnisse 
einer gewissen Halbwertzeit un-
terliegen, da zwischen Planung 
und Umsetzung oft ein bis zwei 
Jahre liegen. Zwischen Wohnge-
meinschaft und Einzelwohnen 
sind verschiedene Varianten 
denkbar. Beratungshilfe dazu 
leistet die Kontaktstelle „Neuer 
Wohnungsbau“ beim Woh-
nungs- und Stiftungsamt in Zu-
sammenarbeit mit dem Verein 
„Gemeinschaftliches Wohnen“.

Welchen Einfluss kann der Woh-
nungsbau auf die Entwicklung der 
Stadtgesellschaft nehmen?

Jede Stadtgesellschaft wird 
künftig noch stärker von einer 
Polarisierung der Bevölkerung 
betroffen sein. Diese Entwick-
lung tritt nicht nur in Bereichen 
wie Bildung und Einkommen 
auf, sondern vor allem in der 
Nachbarschaft. Nachbarschaft 
bedeutet Wohnen und dies ist 
geprägt vom Wohnumfeld. Des-
halb sollte Wohnen weiterhin 
als bedeutendes Merkmal der 
Integration, aber auch als Ort 
des sozialen Friedens wahrge-
nommen werden. Da Augsburg 
zu groß ist, um ein homogenes 
Profil zu bilden, ist es entschei-
dend, dass das Wohnen als 
Bestimmungsgrundlage des 
sozialen Miteinanders auch 
räumlich ausgewogen gestaltet 
wird. Nur so sind Entwicklun-
gen, wie wir sie aus franzö-
sischen Großstädten kennen, 
vermeidbar.

Augsburg wohin? Was antwor-
ten Sie?

Noch vor dem Wohnen ist Ein-
kommenssicherung die Chance 
für die Zukunftsfähigkeit einer 
Stadt. Deshalb ist es richtig 
und wichtig, die derzeitigen 
Anstrengungen weiterzuführen, 
um Augsburg als Ort der Wert-
schöpfung für Produktion und 
Dienstleistung auszubauen. 
Denn nur durch positive Bedin-
gungen für die aktive Lebens-
phase im Erwerbsalter kann die 
Pensionszeit auch zufrieden-
stellend gelebt werden.

Daten und Fakten zur WBG
Die WBG besteht aus der Woh-

nungsbaugesellschaft der Stadt 

Augsburg GmbH und der Augsbur-

ger Gesellschaft für Stadtentwick-

lung und Immobilienbetreuung 

GmbH (AGS) sowie der WBG-

Stiftung. Die Unternehmensgruppe 

mit circa 10.000 Wohneinheiten 

ist Marktführer im sozialverpflich-

teten Wohnungsbau in Schwaben, 

setzt jährlich rund 50 Mio. Euro 

um und investiert etwa 25 Mio. 

Euro jährlich in wohnungswirt-

schaftliche Projekte. 

Die WBG baut und bewirtschaftet 

Wohnungen in allen Nutzungs- 

und Finanzierungsformen. 

Gleichzeitig tritt sie als Investorin 

für Gemeinbedarfsimmobilien 

auf, etwa bei der Neuen Stadtbü-

cherei und der Messehalle oder als 

Projektentwickler für die Kasernen-

Areale sowie von Schulen,  Jugend- 

und Kindereinrichtungen. Auch der 

Stadtentwicklung ist die WBG ver-

pflichtet. Das Unternehmen berät 

auf Anforderung die städtischen 

Gremien und initiiert Projekte zur 

Sicherung der wohnungswirtschaft-

lichen Balance in der Stadt.

Edgar Mathe, Jahrgang 1953, 

ist seit 1990 Geschäftsführer der 

Wohnungsbaugesellschaft-Unter-

nehmensgruppe Augsburg (WBG). 

Ehrenamtlich ist der gebürtige 

Augsburger aus Lechhausen Vorsit-

zender der Bundesarbeitsgemein-

schaft kommunaler Wohnungs-

unternehmen in Deutschland und 

Vorstandsmitglied im Verband 

bayerischer Wohnungsunter-

nehmen (VdW) und im größten 

bundesdeutschen Immobilienver-

band (GdW). erz

WBG-Geschäftsführer Edgar Mathe im Interview Foto: S. Kerpf



Die Selbstwahrnehmung ist der Schlüssel
Musik- und Sprechtraining hilft bei Leserechtschreibschwäche – rechtzeitige Unterstützung verspricht Erfolg

Kinder erlernen das Lesen 
unterschiedlich schnell und 
manche tun sich damit 
schwerer als andere, dass ist 
kein Geheimnis. Eltern und 
Erziehungsberechtigte sollten 
daher ihr Kind sehr aufmerk-
sam beobachten. So können 
entwicklungsbedingte Pro-
bleme schon früh behoben 
werden.

Etwa vier Prozent der deut-
schen Schüler sind von Legas-
thenie betroffen. Sie lesen sehr 
langsam und stocken dabei 
häufig, lassen Wörter aus oder 
vertauschen diese und kön-
nen den Sinn des vorgelesenen 
Textes nicht erfassen. Zudem 
treten beim Diktat vermehrt 
Rechtschreib- und Grammatik-
fehler auf. 

Eine genaue Ursache der Le-
serechtschreibschwäche lässt 
sich meist nicht ausmachen, da 
verschiedene Faktoren zusam-
menspielen, die mit Vererbung 

oder Problemen in der Wahr-
nehmung zu tun haben. Noch 
immer denken viele Eltern, dass 
sich Legasthenie mit der Zeit 
einfach „verwächst“, dem ist 
allerdings leider nicht so. Wenn 
die Lernstörung erkannt ist, 
sollte möglichst frühzeitig mit 
einer Therapie begonnen wer-
den, da sie sich sonst bald auf 
die gesamte schulische Leistung 
auswirken wird und das Selbst-
bewusstsein des Kindes erheb-
lich darunter leidet. Außerdem 
bestehen im Kindesalter noch 
relativ gute Aussichten auf eine 
Komprimierung der Lernstö-
rung, wohingegen eine Thera-
pie später schwieriger wird.

Die Ursache sind häufig  
Seh- und Hörprobleme

Da die Ursache für Legas-
thenie oft mit Problemen beim 
Hören und Sehen zusammen-

hängt, kann zum Beispiel Mu-
sik nachhaltig dabei helfen, 
die Basis für das Erfassen von 
Rechtschreibregeln zu bilden. 

Hörbücher speziell  
für Legastheniker

Neueste Methoden machen 
sich diese Erkenntnis zu Nutze. 
Dabei bekommen Kinder mit 
Leserechtschreibschwäche Hör-
bücher, in denen alle Silben und 
Laute sehr deutlich gesprochen 
werden. Der Schüler hat das 
verwendete Kinderbuch dabei 
auch vor sich, so dass er den 
gelesenen Text genau mitverfol-
gen kann. So kann er die einzel-
nen Sprachlaute im Deutschen 
deutlich besser unterscheiden 
und durch das Nachsprechen 
des Gehörten zugleich die eige-
ne Wahrnehmung verbessern. 
Da das Gesprochene direkt über 
Kopfhörer und ein spezielles 

Hörtrainingsgerät mitgehört 
wird, kann er selbst hören, wie 
die eigene Stimme klingt oder 
wie schnell er vorliest, denn 
Selbstwahrnehmung ist der 
Schlüssel zur Selbstregulierung. 

Durch verschiedene Übungen 
wie zum Beispiel das Nachspre-
chen bestimmter Wörter wird 
die Aufmerksamkeit zudem 
auf das Schriftbild gelenkt, 
während die Wahrnehmung 
der eigenen Stimme geschult 

wird. Damit geht auch ein Trai-
ning der Gedächtnisleistung 
einher. Mit dieser Therapie 
bekommen Legastheniker end-
lich die Chance, die einzelnen 
Worte durch ihr Gehör bewusst 
wahrzunehmen und sich ein-
zuprägen. Durch die reduzierte 
Geschwindigkeit finden viele 
Kinder den Anschluss an das 
kontinuierliche Lesen ihrer 
Klassenkameraden.

Yvonne Mayer
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So helfen Sie Ihrem Kind rechtzeitig

Ein Beruf mit Zukunft
Altenpflege sucht einsatzfreudigen Nachwuchs

Das Klischee, Altenhilfe sei nur 
„Hintern putzen“ haftet leider 
immer noch sehr an diesem 
Beruf, dabei steckt ein abwechs-
lungsreiches und interessantes 
Berufsfeld mit guten Zukunfts-
perspektiven dahinter.

Die Ausbildung dauert drei 
Jahre und gliedert sich in theo-
retische und praktische Phasen. 
Die praktische Ausbildung 
kann im stationären oder am-
bulanten Bereich stattfinden. 
Zusätzlich finden fachspezi-
fische Einsätze in Einrichtungen 
statt, die vorwiegend psychisch 
eingeschränkte Bewohner be-
treuen.  

Während der praktischen 
Phase begleiten die Lehrkräfte  
und ein eigener Praxisanleiter 
der Ausbildungseinrichtung die 
Auszubildenden im praktischen 
Lernen und unterstützen mit 
fachlicher Kompetenz, Motivati-
on und Anerkennung.

Zudem sind die Unterrichts-

inhalte sehr praxisorientiert. 
Zahlreiche Projekte, die im 
Computerraum oder im gut 
ausgestatteten Pflegeraum ver-
wirklicht werden, zeigen die  
Kreativität und das Engage-
ment der Schüler.  

Die abgeschlossene Ausbil-
dung bietet  zahlreiche Zu-
kunftschancen, bis hin zu der  
Möglichkeit eines Studiums 
oder einer Tätigkeit im Ausland.  
Außerdem bieten sich im An-
schluss an die Ausbildung viele 
Aufstiegs- und Weiterbildungs-
möglichkeiten.

Die anspruchsvolle Aus-
bildung kann nur mit einem 
starken Partner an der Seite er-
folgreich absolviert werden. Die 
Heimerer Schulen bilden seit 25 
Jahren  Pflegefachpersonal aus 
und freuen sich immer über In-
teresse. 

In Augsburg in der Ludwigstr. 19, Tel. 
0821-34692-0, www.heimerer.de

Sinem Kurt (rechts) und Meelina Greiza vor dem Sparkassen-Altenheim in der Baumgartnerstraße: 
„Die Arbeit mit älteren Menschen macht uns Spaß.“ Foto: Altenhilfe Augsburg

Mit Engagment und Motivation
... zur Ausbildung bei der Altenhilfe der Stadt Augsburg

„Das Wichtigste bei der täg-
lichen Pflege ist es, mit den 
alten Menschen auch zu 
sprechen“, weiß Sinem Kurt. 
Die 23-Jährige absolviert im 
Sparkassen-Altenheim der Stadt 
Augsburg eine Ausbildung zur 
„examinierten Altenpflegerin“. 

Seit einigen Monaten schon 
betreut sie pflegebedürftige 
Bewohner in allen Lebensbe-
reichen. Ob beim Anziehen, bei 
der Körperpflege oder bei der 
Nahrungsaufnahme: Sinem ist 

überzeugt bei der Sache. „Ich 
helfe einfach gerne und freue 
mich, wenn ich die Menschen 
glücklich machen kann.“ Sinem 
gehört, wie auch einige männ-
liche Jugendliche, zu einer 
Generation, die sich ganz be-
wusst  für die Ausbildung zum 
„examinierten Altenpfleger“  
entschieden hat. 

„Eine Ausbildung engagierter 
junger Menschen zu qualifi-
zierten Fachkräften ist für uns 
ein absolutes Muss“, so Mar-

tin Neumeier, Werkleiter des 
Eigenbetriebes Altenhilfe. Für 
den diplomierten Volkswirt, 
der seit November 2008 die sie-
ben vollstationären Alten- und 
Pflegeheime der Stadt Augs-
burg leitet, ist gut ausgebildeter 
Nachwuchs ganz „im Interesse 
der älteren Mitbürger und Be-
wohner der städtischen Einrich-
tungen“. Derzeit werden von der 
Altenhilfe Augsburg neunzehn 
Altenpfleger ausgebildet. 

Altenhilfe Augsburg

Musiktherapie
erfolgreich bei ADS bis LRS sowie
Hörverarbeitungsstörungen

Hörbücher fürs Lesetraining
langsam und deutlich vorgelesenen 
ab 14,50 EUR 
Nach dem Motto: erst hören dann lesen
wwwwww.audiva.de.audiva.de

chancen durch (aus)bildung:

Ludwigstraße 19, 86152 Augsburg, Tel. 0821 34692-0 www.heimerer.de

Weiterbildungen Start September 2009

Praxisanleitung

Ausbildungen Start September 2009

Altenpflege 3jährig 
Pflegefachhilfe    
(Altenpflege) 1jährig

Inhouse-Schulungen in Pflegeeinrichtungen

Sozialmanagement / 
Verantwortliche Pflegefachkraft
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Eine würdige Begleitung 
Hospiz- und Palliativkultur in den CAB-Altenhilfeeinrichtungen

Palliative care richtet sich an 
Menschen mit unheilbaren, 
lebensbedrohlichen oder aber 
auch chronischen Erkran-
kungen mit dem Ziel, Be-
schwerden zu lindern und die 
Lebensqualität zu verbessern. 
Dies heißt, dass der Mensch 
in seiner Ganzheitlichkeit 
begleitet wird und neben den 
körperlichen auch die psy-
chischen, sozialen und auch 
spirituellen Aspekte und Be-
dürfnisse Beachtung finden.

Um diesem Ansatz gerecht zu 
werden, arbeiten verschiedenste 
Berufsgruppen dabei eng zu-
sammen: Das Pflegepersonal, 
Ärzte, Seelsorger, verschiedene 
Therapeuten und auch ehren-
amtliche Hospizhelfer tragen 
diese gemeinsame Aufgabe 
und sehen dabei den Menschen 

und seine Angehörigen im Mit-
telpunkt. Bei der CAB Caritas  
Augsburg Betriebsträger 
gGmbH sind die Pflegedienst-
leiter der Einrichtungen zu 
Palliative-Care-Fachkräften 
ausgebildet. Durch dieses mul-
tidisziplinäre Team ist z.B. 
eine schnelle Übernahme von 
schwerkranken Menschen aus 
dem Krankenhaus möglich, da 
eine oft auch anspruchsvolle 
medizinische und symptomlin-
dernde Versorgung durch Fach-
kompetenz gesichert ist. 

Neben dieser rein medizi-
nisch pflegerischen Seite, finden 
aber vor allem auch die Betrof-
fenen, Angehörige und Freunde 
emotionale Unterstützung. An-
sprechpartner der Einrichtung 
und Hospizhelfer, hilfreiche 
Rituale wie z.B. gemeinsame 
Gedenkgottesdienste und un-

terstützende Materialien wie 
beispielsweise Wegekorbe, die 
in der gemeinsamen Begleitung 
Sterbender und der Trauer von 
Hinterbliebenen Halt geben 
können, sind fester Bestandteil 
der christlichen Hospiz- und 
Palliativkultur. 

In den Einrichtungen der CAB 
hat Trauer einen festen Platz 
und Betreuung und Begleitung 
der Angehörigen geht über den 
Tod hinaus. Aber nicht nur ster-
bende Menschen, sondern all-
gemein Menschen mit schweren 
Erkrankungen profitieren von 
diesem ganzheitlichen Ansatz 
der pflegerisch medizinischen 
Versorgung und sozialen, psy-
chischen und spirituellen Be-
gleitung. „…denn ich, der Herr, 
Dein Gott, bin bei Dir, wohin 
Du auch gehst!“

CAB

Neben Hospizhelfern und Therapeuten sorgt auch das Pflegepersonal für die Patienten auf den 
Palliativstationen. Foto: stw

„Alte Bäume verpflanzt man nicht“
Zu Hause leben bei fachkundiger Pflege

·  Kranken- und Altenpflege in 
Ihrer gewohnten Umgebung

· Vermeidung von Heimaufenthalt
· Individuell nach Ihren Wünschen
· Seit 1992
· Vertragspartner aller Kassen
· Entlastung von Angehörigen

 (08 21) 99 20 82
Erzgebirgsstr. 22
86199 Augsburg

Essen auf Rädern 
 220 Gerichte zur Auswahl, auch für Diabetiker! 
 z. B. Suppe für 1,15   

Hausnotruf  
  Sicherheit zu Hause! ab 11,64  monatlich

Mobilruf  
  Für unterwegs!   ab 29,90  monatlich 

Pflege 
  Tagespflege / Ambulante Pflege einschließlich Pflegenotruf

Informationen 24 h täglich - 365 Tage 
gebührenfrei aus dem deutschen Festnetz, Mobilfunk  kann abweichen 

 0800  90  60 777

Bayerisches 
Rotes 
Kreuz

Caritas Augsburg 
Betriebsträger gGmbH

CAB Caritas Augsburg Betriebsträger gGmbH, 
Moltkestraße 14, 86159 Augsburg
Tel.: 0821/34304-0   Fax: 0821/34304-30  
E-Mail: altenhilfe@cab-a.de

Foto: Wirth

Im

„Raum der Stille“

können sich die 

Patienten, 

Angehörigen und 

Mitarbeiter der 

Palliativstation 

des Klinikums 

Augsburg 

zurückziehen.
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„Eine Station für das Leben“
Palliativstation für schwerkranke und sterbende Menschen

Ende April wurde die Palli-
ativstation des Klinikums 
eingeweiht. Ein spezialisiertes 
Team aus Ärzten, Pflegenden, 
Physiotherapeuten, Sozialpä-
dagogen, Psychologen, Seel-
sorgern und ehrenamtlichen 
Helfern betreut schwerstkran-
ke Menschen, solange sie zu 
Hause oder im Heim nicht 
versorgt werden können.

Landrat Martin Sailer be-
tonte: „Erstmals weihen wir eine 
Station ein, deren Ziel nicht die 

Heilung ihrer Patienten ist, son-
dern Begleitung und Beschwer-
delinderung in schwerer Zeit.“

Diese Patienten müssen nach 
allen Regeln der Kunst behan-
delt werden. Ziel ist, ihnen ein 
würdevolles Leben bis zuletzt 
zu ermöglichen – möglichst frei 
von Beschwerden und begleitet 
von Menschen, die auf ihre Be-
dürfnisse eingehen. 

Gleich hinter dem Eingang 
der Station erstreckt sich ein 
Wohn- und Begegnungsbereich, 
in dem Patienten sich mit ihren 

Angehörigen treffen können. 
Alle Zimmer haben Zugang zur 
großen Terrasse. Ein Herzstück 
der Station ist der „Raum der 
Stille“, in den sich Patienten, 
Angehörige und Mitarbeiter zu-
rückziehen können. 

„Wir sind keine Sterbe-, son-
dern eine Lebensstation. Des-
wegen unternehmen wir nichts, 
um das Leben zu verkürzen und 
lehnen aktive Sterbehilfe strikt 
ab. Andererseits unterlassen wir 
alles, was das Leid verlängern 
würde“, erläutert Oberärztin Dr. 

Eine wohnliche Atmosphäre strahlt der Begegnungsbereich für 
Patienten, Angehörige und Mitarbeiter aus. In einer kleinen Kü-
che können mitgebrachte Gerichte erwärmt werden. Fotos: Wirth

Blendfreies Licht, 
angenehme Far-
ben, ein behinder-
tengerechtes Bad 
– und viel aufmerk-
same Betreuung 
sollen den Aufent-
halt so angenehm 
wie möglich ma-
chen.

Irmtraud Hainsch-Müller.
„Selbstverständlich erhalten 

Patienten aufwendige Chemo-
therapien oder Bestrahlungen, 
wenn z.B. ein Tumor die Luft-
wege verengt oder Schmerzen 
verursacht“, ergänzt Oberarzt 
Dr. Christoph Aulmann. Prof. 
Helmuth Forst, Chefarzt der An-
ästhesie, bezeichnet Palliativ-
medizin als „Intensivmedizin 
für Körper und Seele“.

Die Stationsleitung Regina 
Wölfle ist froh, dass die Pflege 
durch ehrenamtliche Helfe-
rinnen der Hospizgruppen un-
terstützt wird. Der Umbau wäre 
ohne Spenden nicht möglich 
gewesen. Mit großem Engage-
ment hat z.B. MdL Max Strehle 
mit der Stiftergemeinschaft des 
Klinikums Augsburg 300.000 
Euro zusammengebracht. 

Peter K. Köhler

Stenglinstraße 2   86156 Augsburg  Telefon (0821) 400 01  Telefax (0821) 400 3307 www.klinikum-augsburg.de

KLINIKUM AUGSBURG Akademisches Lehrkrankenhaus der Ludwig-Maximilians-Universität München

Fachberatungen: Allergologie  Anaesthesiologie und operative Intensivmedizin  Augenheilkunde 
 Chirurgisches Zentrum  Dermatologie  Diabetes-Zentrum  Diagnostische Radiologie und 

Neuroradiologie  Frauenklinik  Hals-Nasen-Ohren-Heilkunde  Herz- und Thoraxchirurgie  Innere 
Medizin  Interdisziplinäre Umweltmedizin  Kinderkliniken  Laboratoriumsmedizin  Mund-Kiefer-
Gesichts-Chirurgie  Neurochirurgie  Neurologie  Nuklearmedizin  Pathologie  Schlaganfall-Zentrum 
 Strahlenklinik  Urologie  Transplantationszentrum  Tumorzentrum

Sondereinrichtungen: Apotheke Physiotherapie Sozialer
Beratungsdienst  Eigenblutspende Berufsfachschulen:
Krankenpflege und Krankenpflegehilfe  Kinderkrankenpflege 
 Physiotherapie  Hebammen und Entbindungshelfer

Bettenzahl: 1770

Häusliche Krankenpflege e.V.

„Wir können keine großen Taten 
vollbringen – nur kleine Taten mit 
großer Liebe“

„Mutter Teresa“

Pflege und Betreuung 
in der gewohnten Umgebung
rund um die Uhr

seit 1991

· unverbindliche
Pflegeberatung

· Altenpflege

· Krankenpflege
· Palliative Pflege
· und vieles mehr…

Tel.: 0821 / 25 20 25
e-Mail: info@apo-care.de

Fax: 0821 / 54 45 44
www.apo-care.de

Ihr Draht zur
Anzeigen-
abteilung:

Telefon: 
08233 384-260

Sie hören schlecht?
Oder sind unzufrieden mit Ihrem Hören?

Wir helfen Ihnen – kompetent, freundlich und zuverlässig.

Besuchen Sie uns doch einfach im Herzen von Augsburg und
testen Sie die neuesten Hörgeräte – herstellerunabhängig und
kostenlos! Wir freuen uns auf Sie!

86150 Augsburg ■ Annastraße 7
Tel.: (0821) 319 52 91 ■ www.audilogik.de
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MODEPARK RÖTHER | Lechhauser Str. 19 | 86153 Augsburg | Kostenlose Parkplätze |
Mehr Infos unter www.modepark.de | Montag bis Samstag, 9 bis 20 Uhr geöffnet!

Einfach den Coupon
ausschneiden und bei
Ihrem Einkauf an der
Kasse vorlegen.

mediaprint WEKA info verlag gmbh
Lechstraße 2 ∙ 86415 Mering

E-Mail: info@weka-info.de
www.mp-infoverlag.de
www.alles-deutschland.de

publikationen

kartografi e

internet

werbemittel

Wir arbeiten deutschlandweit mit zahl-
reichen Gemeinden und Städten und wissen 
deshalb genau: Bayern ist nicht Berlin, eine 
Großstadt ist nicht zu vergleichen mit einer 
ländlichen Tourismusdestination. Deshalb 
wohnen und leben unsere Ansprechpartner 
dort, wo sie ihre Kunden betreuen. 

…MEHR BERATUNG

Wir holen das Leben in unsere Produkte: Mit 
Interviews von Entscheidern und Bürgern, 
mit Fotos von Menschen aus Ihrer Region. 
Außerdem fi nden wir für jede geforderte 
Aufl agenhöhe und jede angesprochene Ziel-
gruppe den richtigen Produktionsweg: Egal 
ob Hochglanzdruck oder Zeitungsrotation.

…MEHR REICHWEITE

Mit kompetenten Ansprechpartnern vor Ort. Mit 
qualifi zierten Projektmanagern, Redakteuren, 
Fotografen und Grafi kern. Mit einem erfolg-
reichen Vertriebsteam, das eine solide Finan-
zierung garantiert. Gehen Sie doch fürs Erste 
einfach ein paar Schritte mit und sehen Sie, was 
der  info verlag kann...

…MEHR SERVICE

Kommunikation und Interaktion – das 
ist unser Schlüssel zu einem innovativen 
Produktportfolio. Durch die ständige Wei-
terentwicklung unserer Online-Produkte 
schaffen wir zukunftsträchtige Lösungen, die 
modernsten Ansprüchen gerecht werden. 
So können Sie mit uns auch online einen 
bleibenden Eindruck hinterlassen. 

Unser Städteportal: www.alles-deutschland.de
Unsere Videoplattform: www.cityinfoclip.de

…MEHR INTERNET
„Gute Beratung 

sorgt dafür, 

dass Ihr Medium 

genauso gut zu 

Ihnen passt, wie 

ein Maßanzug 

vom Schneider.“

„Eine große Reichweite entsteht 

durch individualisierte Inhalte 

und ergänzende Sonderdrucke.“

„Werbung lebt von Ideen.“


